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Eine Petition um Gleichberechtigung der polniſchen 
Sprache mit der deutſchen.“) 


Während unſer Weſtpreußen mit freudigem Eifer ſich vorbereitet, 
um im nächſten Jahre die hundertjährige Jubelfeier ſeines Wiederein⸗ 
tritts in den unmittelbaren Verband des deutſchen Stagts⸗ und Kultur⸗ 
lebens würdiz zu begeben, unternimmt es eine kleine Minorität ſelbſt⸗ 
ener Vertreter der polniſchredenden Bevölkerung, die Vereinigun 

des ſeit den Tagen des deutſchen Ordens deutſch geweſenen Lande 
mit dem aa Staate als ein ſchweres, noch immer fortwuchern⸗ 
des Un, darzuſtellen. Es iſt der Borſtand des in Thorn demin⸗ 
en „Vereins zur Wahrung der moraliſchen Intereſſen der polniſchen 
ölkerung unter preußiſcher Herrſchaft“, welcher vornehmlich durch 

e polniſch⸗ultramontane Geiſtlichteit in Weſtpreußen eine Petition zur 
Unterſchrift kolportiren läßt, in welcher die preußiſche Regierung ange 
agt wird, daß ſie in ihrer hundertjährigen er für die pol⸗ 
niſchredende Bevölkerung nichts gethan habe, als ihre Rechtsſicherheit 
y vernichten und fie der Verfinſterung und der Armuth preiszugeben. 
würde es nicht glauben, ſtünde es in den Blättern ihrer Partei 

nicht ſchwar; auf weiß gedruckt. Dieſen Frevel habe fie aber geübt 
durch ihre Beſtrebungen, das Land zu germaniſiren und die polniſche 
Sprache zu unterdrücken. Es ſoll daher das preußiſche Abgeort ten⸗ 
gebeten werden, dahin zu beſchließen: „daß die königliche Regie⸗ 
rung im Wege der Konſtitution ein Geſetz, betreffend die Gleichberech⸗ 
* der polniſchen Sprache mit der deutſchen in Weſtpreußen, erlaſſe 
f rechende Schritte thue, damit dies Geſetz zur 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 105 Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24 Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 


u der Petition behau 


15 r unter N 
derſelben ſpricht die polniſche Sprache als feine Mutterſprache, und 
alb dieſes Drittels ſind es doch nicht blos die Mitglieder des 
reins, welche neben der polniſchen Sprache zugleich auch der deutſchen 
mächtig find. Vielmehr haben alle nur einigermaßen literariſch gebil- 
deten polniſchen Weſtpreußen ihre Bildung durch Vermittelung der 
deutſchen Sprache und Literatur erlangt. Ueberdies weiß jeder „pol⸗ 
a Weſtpreuße, der nur längere Zeit, ſei es in Bee b irgerlichen 
ältniſſen, ſei es im Militär, mit Deutſchen in Verbindung geſtan⸗ 
den bat, ſich, jo weit jein Bedürfniß dazu reicht, ſehr wohl auch in 
deutſcher Sprache verſtändlich zu machen. Somit bleibt nur ein ver⸗ 
hältnißmäßig kleiner Bruchtheil der geſammten exwachſenen Bevölke⸗ 
rung Weſtpreußens übrig, der ausſchließlich polniſch oder, was keines⸗ 
wegs identiſch iſt, kaſſubiſch verſteht. Und auch von dieſem Bruchtheil 
iſt es nicht wahr, daß Jeder, der ihm angehört, auf eine 
unmittelbare Verhandlung mit dem Adminiſtrativbeamten und 
Richtern verzichten müſſe und daher lediglich auf die Vermitte⸗ 
lung oft nur unzulänglich gebildeter Dolmetſcher angewieſen ſei. 
Denn es iſt nicht an dem, was die Petition behauptet, daß kein Ad⸗ 
Miniſtrationsbeamter und kein Richter die polniſche Sprache verſtehe. 
Freilich iſt die Zahl derer, welche ſie verſtehen, eine unzulängliche; aber 
das iſt doch nur zu ſehr geringem Theile die Schuld der Regierung, 
denn dieſe hat ſich, eine verhältnißmäßig kurze Zeit ausgenommen, 
immer Müße gegeben, in den vorherrſchend polniſchen Bezirken 
möglichſt viele des Polniſchen mächtige Beamte und Richter anzuſtellen. 
Aber unter denen, welche zu den Nationalpolen ſich rechnen, hat es 
immer nur eine ganz unzureichende Anzahl von Perſonen gegeben, 
welche die für eine Beamten⸗ und Richterſtellung nothwendige Bildung 
zu erwerben und zugleich im ſtaatlichen Dienſte für das Wohl ihrer 
eigenen Stamm⸗ und Sprachgenoſſen zu verwerthen geneigt ſind. Un⸗ 
ter den von deutſch redenden Eltern erzogenen Weſtpreußen oder gar 
unter den Deutſchen, die ihre urſprüngliche Heimath in den mittleren 
oder weſtlichen Provinzen haben, kann es ſelbſtverſtändlich immer nur 
wenige geben, denen eine amtliche Stellung unter einer vorherrſchend 
polniſchen Bevölkerung zu einer beſonderen Befriedigung gereichen 
möchte, und die allein aus dieſem Grunde eine Sprache erlernen ſoll⸗ 
ten, die für ihre allgemeine wiſſenſchaftliche Bildung einen ſo unter⸗ 
geordneten Werth bat, wie die polniſche. Wenn ferner gejagt wird, 
daß die preußiſche Regierung „zugleich mit der Oktupation die polniſche 
Sprache aus den höheren Schulen entfernt habe“, jo iſt darauf zu er⸗ 
widern, daß es zur Zeit der Theilungen Polens unter den polniſchen 
höheren Schulen in Weſtpreußen keine einzige gab, welche dieſen Na⸗ 
men auch nur entfernt verdiente, und daß diejenigen höheren Schulen, 
welche dieſen Namen wirklich verdienten, aber nicht polniſche, ſondern 
deutſche, von den deutſchen Bürgerſchaften in Danzig, Elbing und 
Thorn errichtete und unterhaltene Schulen waren. Iſt in dieſen deut⸗ 
chen Schulen früherhin im Intereſſe des Verkehrs mit der polniſchen 
völkerung nebenher auch polniſch unterrichtet werden, ſo wurde dieſer 
Unterricht auß willkürlich abgeſchafft, ſondern er hörte auf, weil das 
3 aufhörte, Ebenſo Ye iſt es, daß in der Elementarſchule 
die polniſche Unterrichtsſprache verboten worden ſei. Zur Zeit der 
„Okkupation“ konnte ſie darum nicht verboten werden, weil es wohl in 
den deutſchen Städten und deutſchen Landgemeinden Elementarſchulen 
ab, aber polniſche Elementarſchulen gab es überhaupt nicht, ee 
denz nicht auf dem platten Lande. Erſt unter der Regierung Friedrichs 
des Großen und ſeiner Nachfolger iſt eine, zwar noch nicht hinreichende, 
aber immerhin viel größere Anzahl von Elementarſchulen in Weſtpreu⸗ 
en eingerichtet worden, als ſich zu gleichen Zeiten in irgend einem 
aviſchen und ſelbſt romaniſchen Lande befand. In Betreff dieſer von 
der deutſchen Regierung, nicht aber von der ehemaligen polniſchen 
auch nicht von den polniſchen Gutsherren in Weſtpreußen errichteten 
Schuleniſt allerdings, und zwar pflichtgemäß, wenn auch nicht immer auf 
zweckmäßige Weiſe, darauf gehalten worden, daß die deutſchen Kinder nicht 
poloniſirt, die polniſchen aber fo weit wie möglich in der deutſchen Sprache 
unterrichtet würden. Denn in dieſer fie nicht unterrichten hieße, fie 
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von dem Verkehr mit ihren im Ganzen denn doch viel höher gebildeten 
und geſitteten deutſchen Seuchen ja es hieße, ſie von der Quelle 
jeder höheren allgemein menſchlichen Bildung ausſchließen. Aber ein 
Verbot des Polniſchen als Unterrichtsſprache für die nur Bolnif 

verſtehenden Kinder iſt niemals erlaſſen worden. Wenn es freilich auch 
heute noch an einer der Anzahl ſolcher Lehrer fehlt, welche die 
nur Die f redenden Kinder zweckmäßig zu unterrichten verſtehen, ſo 


Voſener Zeitung. 


die Schuld hauptſächlich dannn, daß es un er den jungen Leuten 
lbkunft äußerſt wenige giebt, welche Willens und fähig find, 
das Amt eines Elementarlehrene n bekleiden. Mögen doch der Ver⸗ 
ein die „mora R n. der polniſchen Bevölkerung und 
and in für ſorgen, daß die unter den „National⸗ 
polen“ fo weit verbreitete Scheu vor der wiſſenſchaftlichen und tech⸗ 
niſchen Ausbilbung für den Beruf eines de an höheren, an 
f 1 ſchwinde, und eben ſo die 
Scheu vor den Studien die zur Erlangung, und mehr noch vor den 
Mühen und den sind Fer die zur Verwaltung der Staats⸗ 
ich ſind. Aber ſtatt deſſen erheden die Herren die aller⸗ 
ungerechteſten, ja zum Theil ſinnloſeſten Anklagen gegen die preußiſche 
Staatsverwaltung nach allen Richtungen hin, doch ſchwerlich in der 
Meinung, daß dadurch irgend etwas gebeſſert und der „moraliſche“ 
Zuſtand der zunwiſſenden Menge irgend wie veredelt werde. Erreicht 
ann damit nür werden, daß die Menge mit Haß gegen die Regierung 
und ihre deutſchen Mitbürger erfüllt wird. Man mag an der preußi⸗ 
ſchen Adminiſtration und Juſtiz, an jener ſchwerere, an dieſer leichtere 
Gebrechen zu rügen haben, aber das kann kein kundiger und wahrheits⸗ 
liebender Mann leugnen: beide ſind im Großen und Ganzen, ſpeziell 
in Weſtpreußen, von Anbeginn an der größte Segen auch für den 
ärmſten und unwiſſendſten Theil der polniſchen Bevölkerung geweſen. 
Was ſie alles für denſelben gethan, welche Wohlthaten ſie ihm durch 
die Befreiung von dem Joche ſeiner früheren Herren erwieſen, welche 
Wege ſie ihm zur . eigenen Beſitzes und höherer Kultur er⸗ 
öffnet bat: das bier im Einzelnen nachzuweiſen, iſt nicht nöthig. Ueber 
die polnische Vergangenheit und im Gegenſatz zu ihr, über die deutſche 
Gegenwart mag in aller Kürze und Allgemeinheit nur noch Einiges 
bemerkt werden: q } - 1 
Für das Wohl und Gedeihen des Landes hat die alte polniſche 
Adminiſtration niemals Sorge getragen; nur das fiskaliſche und in der 
Regel e noch das eigene Intereſſe der Adminiſtrirenden lag ihr am 
Herzen. ne 010 welche dieſen Namen wirklich verdiente, gab es 
nur in den ſich ſelbſt verwaltenden deutſchen Städten. Was es da⸗ 
egen mit der 8 n Juſtiz in Weſtpreußen auf ſich hatte, dies hat 
riedrich der Große im Jahre 1775 mit dem Worte N „In 
igenthums. 
kere ungeſtraft den Schwächeren.“ 
aus ats in der jetzigen P 
ſchon in den er ten dreißiger 
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‚sun im alten Polen 90 ſehr 
. ö eh eine vortreffliche, ich habe 
an ihr nichts auszuſetzen, als daß ſie eben eine preußiſche und nicht eine 
polniſche it.” Aber der dies ſagte, war auch ein erfahrener und ſehr 
gebildeter Mann, deſſen geſammte Handlungsweiſe zugleich der Aus⸗ 
druck einer hohen und edlen Humanität war und der, was bei einem 
Polen wohl hervorzuheben iſt, als ein intelligenter und ſorgfältiger 
Landwirth ſich bewährte, als einer, der den beſten deutſchen Landwirthen 
vollkommen gleich kam. Einem ſolchen Manne gegenüber höre man nun 
unſere jetzigen weſtpreußiſchen Polenführer! 85 
Auf die Volksſchulen brauche ich kaum zurückzukommen. Es iſt ge⸗ 
wiß, daß die Intentionen der oberſten Schulverwaltung, aber eeſt ſeit 
Eichhorn's Zeit, in wichtigen Punkten nicht die richtigen ſind; wo ſie 
aber richtig und gut ſind, da iſt es doch nur die mittelbare Schuld der 
Regierung, wenn ſie an den meiſten Orten nur unvollkommen oder, 
zumal in den polniſchen Gemeinden, auch wohl gar nicht ausgeführt 
werden. Die unmittelbare Schuld dagegen tragen die Organe der Re⸗ 
gierung, vor Allem die Ultramontanen, zumal die polniſch-ulkramontanen 
Schulinſpektoren. Deſſen ungeachtet wird man doch nur in ſeltenen 
Fällen ſagen können, dieſe oder jene Schule ſei ſo durchaus ſchlecht, 
oder fo gänzlich unwirkſam, daß es eben jo gut wäre, wenn es ſtatt 
ihrer, wie in polniſcher Zeit, gar keine Schulen gäbe. Freilich liegt es 
am Tage, daß die von den Ultramontanen geleiteten Schulen gerade 
nicht ein beſonderes helles Licht unter der Jugend verbreiten werden; 
aber wenn die polniſchen Patrioten, dieſe offenkundigen Bundesge⸗ 
noſſen der Ultramontanen, es ſind, welche darüber ſchreien, daß der 
deutſche Unterricht in jenen Schulen das polniſch redende Volk „zur 
Verfinſterung verdamme“, dann iſt ſolch eine Rede ſo überaus lächer⸗ 
lich, daß ſie gar keine Antwort verdient. 5 ! 
Inder nicht blos zur „Verfinſterung“, auch zur „Armuth“ ſoll das 
polniſch redende Volk durch die Germaniſirungsverſuche der Regierung 
„verdammt“ fein. Alſo wird die Wüſtenei, als welche Friedrich der 
Große faſt das ganze Weſtpreußen im Weſten und auch weite Strecken 
im Oſten der Weichſel übernommen hat, wohl noch wüſter geworden 
jein, wenigſtens ſo weit es Polen und Kaſſuben bewohnen. Möglicher⸗ 
weite könnte es einem Fremden auch jo ſcheinen, wenn ex, von Welten 
her kommend, etwa über Bütow, Konitz oder Preußiſch⸗Friedland hinaus 
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den faſt noch ganz polniſchen Theil Weſtpreußens betritt. Hier mag 


er leicht auf vernachläſſigte Aecker, auf elende, ſchmutzige, verfallende 
Dörfer ſtoßen und auf eine Bevölkerung, in deren Klei⸗ 
dung, Haltung und Geſichtszügen noch die ganze Verkommen⸗ 
heit der ehemaligen, oft ſchlechter als die Hausthiere be⸗ 
handelten polniſchen Leibeigenen ſich abſpiegelt. Aber auch in dieſen 
Gegenden iſt es nicht überall ſo. Nicht der allerdings meiſt dürftige 
Boden hat die Fortdauer ſolchen Elendes verſchuldet. Denn wenn ein 
deutſcher Gutsherr oder eine deutſche Bauerngemeinde ſich angeſiedelt 
hat, und wo dann auch manche, bisweilen die meiſten, polniſchen Be⸗ 
ſitzer die deutſchen Nachbarn ſich zum Muſter genommen haben, da 
findet man auch den an ſich armen Boden doch wohl beſtellt und aus 
freundlichen Wohnungen treten uns Menſchen deutſcher und polniſcher 
Zunge entgegen, denen man es anſieht, wie tüchtig ſie ſind und wie ſie 
der Früchte ihrer freien oder durch die deutſchen Geſetze frei geworde— 
nen Arbeit ſich erfreuen. Je weiter man aber nach Oſten kommt, und 
je mehr dann unter die polniſche Bevölkerung der Deutſche und der 
deutſch Gewordene ſich miſcht, um ſo ſeltener ſtößt man noch auf einen 
verwilderten Acer und ein ſchmutziges Dorf, bis endlich auf den Hö⸗ 
hen, welche das linke Ufer der Weichſel begleiten, kaum noch eine Lon 
dieſen unholden Erſcheinungen hervortritt. Von dieſen Höhen aber 
ſchauen wir in das breite Thal der Weichſel und in die weiten Wer⸗ 
der und MNiererungen des Mündungslandes, aus denen niemals der 
freie deutſche Bauer durch den polniſchen oder poloniſirten Edelmann 
und ſeine leibeigenen Knechte ſich hat verdrängen laſſen. Da breitet 
ſich vor uns aus jene unzählige Menge von Dörfern und einzelnen 

öfen, um welche herum ein nie vernachläſſigter Acker den reichſten 
Segen des Landes trägt. Endlich auf der öſtlichen Seite des Fluſſes 
jene Höhen, von denen bis oberhalb Marienburg der deutſche Pflug 
nie ſich hat verdrängen laſſen, und wo die Verwüſtungen ſchlimmer 
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und oft langer Kriege immer wieder durch den Fleiß der deutſchen Hände 
bewältigt ſind. Auf den Höhen ſüdlich von Marienburg bis nach Thorn 
hin hat freilich unter polniſcher Herrſchaft der Deutſche dem Polen 
vielfach Platz machen müſſen, und noch heute wird die polniſche Zunge 
an manchen Stellen mehr als die deutſche gehört. Aber die deutſche 
Kultur hat nach den Zeiten der polniſchen Unterdrückung doch den ent- 
ſchiedenſten Sieg davon getragen und ſeit langen Jahren ſchon giebt 
es hier gar viele durch die deutſche Herrſchaft zu freien Männern ge 
machte polniſche Bauern und hier und da auch adlige Beſitzer, die noch 
heute lieber polniſch ſprechen als deutſch, welche gleichwohl mit ihren 
deutſchen Nachbarn wetteifern, wer von ſeinem Acker die größten Ern⸗ 
ten erzieht und wer das ſchönſte und tüchtigſte Vieh in ſeinen Ställen 
und auf ſeinen Weiden erzieht. Freilich iſt noch Vieles zu beſſern, und 
es wird noch einer ſtetig wachſenden Intelligenz und eines emſigen 
Fleißes bedürfen, ehe der Landbau Weſtpreußens überall die Früchte 
erzielt, die Boden und Klima ihm zu erzielen geſtatten. Auch unfere 
Gewerbe und Handel bedürfen noch einer großen Entwickelung, um es 
vielen anderen, von der Natur doch nicht mehr begünſtigten Theilen 
Deutſchlands gleich zu thun. 
: amit aber die wirthſchaftlichen Zuſtände en überhaupt 

nicht länger noch zurückbleiben hinter denen des übrigen Deutſchlands, 
und viel mehr natürlich noch um des unendlichen Werthes willen, denen 
die geiſtigen und ſittlichen Güter in ſich ſelber tragen, thut es Noth, 
mit allen Kräften dahin zu wirken, daß die durch die Schule zu erwer⸗ 
bende Bildung der arbeitenden und minder beſitzenden Klaſſen nicht 
blos dae Nie ſondern auch deutſcher Zunge ſich endlich Ei das all⸗ 
gemeine Niveau der deutſchen Volksbildung erhebe. Aber darum leug⸗ 
nen, daß fie in den letzten hundert Jahren nicht die bedeutendſten Fork⸗ 
ſchritte gemacht habe, und behaupten, daß ſie noch heute auf Nah de 
oder gar unter dem Nideau der polniſchen Zeit ſtehe, und daß der 
polniſch redende Theil der Bevölkerung Weſtpreußens hoffnungsloſer 
Finſterniß und Armuth verfallen ſei, wenn man nicht aufhöre, ihn ger⸗ 
maniſiren zu wollen, das vermag nur ein Jeſuit oder ein vollſtändiger 
Thor oder einer von jenen mit polnischen Namen ſich nennenden Edel⸗ 
leuten, welche die Sünden ihrer Väter gegen das deutſche Volksthum 
nicht wieder gut machen, ſondern in verſtärktem Maße noch einmal 
muß an die Thatſache erinnert 


begehen wollen. 
Um dies verſtändlich zu machen, m ö 

werden, daß Weſtpreußen vor der Verbindung mit der polniſchen Krone 
ein vollkommen deutſches Land war mit verhältnißmäßig ſehr wenig 
Bewohnern polniſcher Zunge. Im öffentlichen, wie faſt im ganzen 
Privatverfehr kannte man nur die deutſche Sprache. In dem krauri⸗ 
en Vertrage von 1451 hat en ſich auch nur unter die ſchützende 

oheit des polniſchen Königs begeben. Nur durch eine Perſonalunion 
war es mit Polen verbunden, und zwar ſo, daß Weſtpreußen ſeine 
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lichen Gebrauch der deutſchen Sprache behalten ſollte. Kein Pole durſte 
cer Bei Shane de en werden oder ohne Zuſtimmung 
preußiſchen S das Indigenat erhalten. Aber im Jahre 

1569 ſtieß der letzte Jagellone, König Sigismund Auguft, dieſen, auch 
von ihm bei feiner Thronbeſteigung feierlich beſtätigken Vertrag ge 
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nenland behandelt. Dieſer Gewaltſtreich wäre aber ſchwerlich gelun⸗ 
gen, wenn nicht der römiſch und jeſuitiſch geſinnte Theil des weſtpreu⸗ 


der Seite des Polenkönigs geſtanden hätte. Dieſe Herren lockte der 
Glanz und die Gunſt des polniſchen Königshofes. Mit feiner Hülfe 
gelang es ihnen, die Bauern ihres Eigenthums zu berauben und ſie 
einer viel härteren Leibeigenſchaft zu unterwerfen, als jemals im übri⸗ 
gen Deutſchland vorgekommen iſt. Um als Gleiche des polniſchen Adels 
zu erſcheinen, verläugneten ſie ihre deutſche Sprache und wandelten 
ihre deutſchen Namen in polniſche um. So gaben die Herren v. Stepp⸗ 
holtz dieſen Namen auf und nannten ſich Lyskowski nach dem Gute 
Lyskowo bei Tuchel, und heute iſt ein Herr von Lyskowski, ein Abge⸗ 
ordneter zum preußiſchen Landtage, der an der Spitze des obenerwähn⸗ 
ten Vereinsvorſtandes die Petition um Gleichberechtigung der polni⸗ 
ſchen Sprache mit der deutſchen verfaßt oder doch veranlaßt hat. 
Dieſer Herr nun und ſeine Genoſſen wiſſen ſehr wohl daß ſie 
ihre Kenntniſſe und ihr Bildung, daß ſie ihre Stellung im Staate 
und in der Geſellſchaft nur ihrer Kenntniß der deutſchen Sprache und 
der vollkommenen Fertigkeit im Gebrauche derſelben verdanken. Sie 
müſſen alſo auch die be he haben, daß ſie die ganze große Maſo⸗ 
rität ihrer Sprachgenoſſen, denen fie die Wege zur Exlernung der 
deutſchen Sprache verſchließen wollen, ſobald ihr Vorhaben gelingt, 
damit zugleich von den Wegen zu höherer Bildung und von dem Ein⸗ 
tritt in die intelligenteren und 8 Kreiſe der bürgerlichen 
Geſellſchaft ausſchließen werden. Dagegen würde es ihnen wohl ge- 
lingen, die in ihrer geiſtigen, ſittlichen und wirthſchaftlichen Entwicke⸗ 
lung zurückgehaltene Menge für eine lange Zeit zu blind gehorchenden 
Werkzeuden ihrer Parteigenoſſen, zumal des poloniſirten Adels und 
des ultramontanen Klerus, zu machen. Oder ſinnen ſie etwa darauf, 
wie die Czechen unter dem Vorgeben der Gleichberechtigung die deuk⸗ 
ſche Sprache und die deutſche Bildung, wie man ja in Galizien ſchon 
thatſächlich angefangen hat, aus Weſtpreußen und aus — 5 zu ver⸗ 
drängen, und damit einen feſten Grund zur Wiederher tellung des 
alten Jagellonenreiches zu ſchaffen? Es wäre das freilich ein Plan 
noch viel hirnloſer, als der, den die Palacky und Rieger für ihr Cze⸗ 
chien geſchmiedet haben. : 
A ne; 5 ug es eine Gleich berechtigung der Sprachen, aber 
nicht eine politiſche, die etwa bedeuten ſoll, daß in einem und dem⸗ 
ſelben einheitlichen Staate eine doppelte Staatsſprache geredet wird, 
und daß der eine Theil eines zu einem Staate miteinander verbunde⸗ 
nen Volkes an die eine, der andere aber an die andere Sprache ge⸗ 
bunden wäre. Auch giebt es überhaupt keine Gleichberechtigung der 
Sprachen, welche durch Geſetze oder durch Dftroyirung geſchaffen 
werden könnte. Die wirkliche und allein mögliche Gleichberechtigung 
mit einer anderen erringt eine Sprache nur dadurch, daß ſie auf die⸗ 
ſelbe Höhe der Ausbildung ſich erhebt, und daß ſie Werke der Wiſſen⸗ 
ſchaft und der Literatur von gleichem Werthe hervorbringt. Wir und 
unſere Nachkommen werden es mit neidloſer Freude begrüßen, wenn 
dereinſt die Polen auf dieſem Wege die wirkliche Gleichberechtigung 
ihrer Sprache mit der unſrigen erringen ſollten. H. Bittner. 


Deutſchlan d. 
Berlin, 23. Oktober. 

In der 37 Plenarſitzung des Bundesrathes am 28. d. M. 
in welcher Staatsminiſter Delbrück den Vorſitz führte, wurde von den 
Mittheilungen des Präſidenten des Reichstags über die Beſchlüſſe des 
Reichstags betreffend a) die Geſetze über das Poſtweſen und über das 
Poſttaxweſen; b) das Geſetz wegen Zurückzahlung der öprozentigen An- 
leihe; e) das Geſetz über die Kontrolle des Reichshaushalts pro 1871; 
d) die zuſätzliche Uebereinkunft zu dem Friedens-Vertrage mit Frank⸗ 


waltſam um, und Weſtpreußen wurde fortan als polniſches Untertha⸗ 


ßiſchen Klerus und der größere Theil des weſtpreußiſchen Adels auf 
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DER TER a MIR, E Nen. * ni we 


dem 2. Garberegiment 


in 


Aud des Ingenieur⸗Corps, 


Altes u. f. f. 


reich Kenntniß genommen. Hierauf wurden mehrere Vorlagen den be⸗ 
treffenden Ausſchüſſen überwieſen und demnächſt über zwei Geſetz⸗Ent⸗ 


würfe betreffend die St. Gotthard⸗Eiſenbahn und die Einführung des 


Bundesgeſetzes über Maßregeln gegen die Rinderpeſt in Baiern und 


Württemberg Beſchluß gefaßt. Sodann nahm die Verſammlung von 


der Lage der Arbeiten der Kommiſſion für die Ausarbeitung einer 
Pharmakopöe für das deutſche Reich Kenntniß und endlich erledigte fie 
mehrere Eingaben. 9 | 
— Der Prinz Adalbert von Preußen, Admiral und Generals 
Inſpekteur der kaiſerlichen Marine, beging geſtern die Feier ſeines 50⸗ 
jährigen Militär⸗Dienſtjubiläums. Einem längeren Artikel des 
„Reichsanzeigers“ entnehmen wir Folgendes: 
Am 20. Oktober 1811 geboren, trat Se. K. Hoheit an Höchſtſeinem 
11. Geburtstage, als Sekondelieutenant aggregirt dem 2. Bataillon 
(Koblenz) 4. Garde⸗Landwehr⸗ Regiments in das preußiſche Heer, um 
alsdann am 11. Juni 1829 unter Beförderung zum Premierlieutenant 
zu Fuß aggregirt zu werden.. Schon von 
Jugend auf hatte Se. Kahn het ſich ganz heſonders zum Seeweſen 
hingezogen gefühlt und eine hervorragende Neigung gezeigt, fremde 
änder kennen zu lernen; ſo beſuchte derſelbe 1826 die Niederlande, 
1832 Großbritannien, 1834 und 1837 das nördliche und mittlere ſowie 


das ſüdliche Rußland, die Türkei, Griechenland und die Joniſchen In⸗ 


ſeln und 1842 das Innere von Braſilien, eine Reiſe, deren Reſultate 
in einem beſonderen Werke von Sr. K. Hoheit niedergelegt wurden. 
Auf allen dieſen Reiſen, namentlich auf der letztgenannten, an Bord 
der ſardiniſchen Fregatte „San Michele“, ſammelte der Prinz umfang⸗ 
reiche Erfahrungen auf dem Gebiete des Maxineweſens und gewann 
die Ueberzeugung, daß Preußen auch einer Flotte bedürfe, um, ſeiner 
biſtoriſchen Aufgabe und ſeiner Gro lachtsſtellung angemeſſen, die 


IN 
deutſchen Intereſſen in jeder Weiſe wich vertreten zu können. Zu 
einer großen Freude und Genugthuung 


wurde der Prinz denn auch, 
der von ihm erworbenen Kenntniſſe, im Jahre 1848 


25 


der der 


Vorfitzender der deutſchen, techniſchen Marinekommiſſion zu Frankfurt 


A. M., in welcher Stellung er weſentlich mit zur Gründung einer 
deulſchen Flotte beitrug; am 30. März 1851 wurde Höchſtderſelbe zum 
Admiral der preußischen Küſten und Ober Befehlshaber der Marine 
ernannt, nachdem ihm ſchon früher (im März 1849) der Befehl über 
fämmtliche ausgerüſtete Krlegsfahrzeuge übertragen worden war. Als 
Ober⸗ Befehlshaber der Marine eſtand Se. K. Hoheit mit S. M. 


Dampfforvette „Danzig“ am 7. Auguſt 1856 gelegentlich einer Uebungs⸗ 
ehe Mittell 195 en Meer bei Kap Tres Forcas einen Kampf 
mit. telle der Küſte des Riff einige 


bor welche an derſelben S 
Jahre zuvor ein preußiſches Handelsſchiff geraubt und verbrannt hat⸗ 
. Se. K. Hoheit wurde bei jenem Kampfe, mit einem Theil der 


enkel verwundet und verlor ſeinen Adjutanten, 


Aue Kugel in den S h \ men Adjutg 
den Lieutenant zur See Nieſemann, durch einen tödtlichen Schuß. 
ährend des folgenden Jahrzehends wendete der Prinz ſeine ganze 


Aufmerkſamkeit der Organiſation der preußiſchen Kriegsmarine zu, de⸗ 
a idle ex ſich zur losen er 119 hatte, welche unter ihm 
neu erſtand 19 VEN raſtloſen Eifer und ſeinem aufopfernden Fleiße 
außerordentlich Vieles verdankt. N f 

Jede Gelegenheit zu Seereiſen benutzend, beſuchte der Prinz wie⸗ 
derholt die großen Kriegshäfen Ea Frankreichs und anderer 
Länder, unermüdlich die Arſenale, & ſchiffe und das Perſonal derſelben 
bis in die kleinſten Einzelheiten beſichtigend und deren Konſtruktion und 
Organiſation ſtudirend, um die von den großen Seemächten geſammel⸗ 
ten Erfahrungen auch für unſere junge Marine zu verwerthen. Wäh⸗ 
rend des Krieges gegen Dänemark, 1861, war Sr. K. Hoheit der 
Sberbefehl über die geſammten preußischen. Streitkräfte zur See über⸗ 
tragen; au Bord der „Grille“, der kleinen aber ſchnellen Dampfyacht 

0 griff er mehrmals die weit A iran droben däniſchen 
Schi e „Skjold“, „Sjgelland“ und „ an 

Bei Beginn des Feldzuges von 1866. 
Kraukheit kaum geneſen, auf den c del 
ui 1 für Aktionen der Flolte 

tende 


ond 


le D fi v 
8 diesmal fiel der als Adjutant zum Prinzen kommandirte Premier⸗ 


0 5 N 
Lieutenant von St. Paul dom 3. Garde⸗Regiment zu je e 
Meier unmittelbaren Umgebung Durch Auen Gewehrſchuß in den 
Kopf) an den Schlachten und Gefechten der bac rmee Theil. 
aͤhrend des vorjährigen Krieges gegen Frankreich m ſich der 
Prinz, in gleicher Weise wie die Genergl⸗Inſpekteure der Artillerie 
D in der Umgebung des Kaiſers und war 
rend der Ehrentage von Cburcelles und Gravelotte auf 
m 18. Oktober 1861 wurde Se. K. 
Hoheit zum 010 des 1. Thüringiſchen Juf, Regiments Nr. 31 ernannt 
und im Verkaufe der letzten Kriege mit dem Orden pour le merite 
und dem Eiſernen Kreuze 1. und 2. bl RENT nachdem 
Höchſtdemſelben ſchon vorher für das Ge echt S. M. S. „Danzig“ 1856 
und die Gefechte im dänischen Kriege 1864 nach einander die ver⸗ 
jchtenenen, bis zu den höchſten Klaſſen des Rothen Adler⸗ und Königl. 
Kronen⸗Ordens mit Schwertern verliehen worden waren. 


Theater. 


Der Freitag und der Sonntag brachten uns die Hugenotten. — 
Die Oper machte im Ganzen jenen paſſablen Eindruck, den eine kleine 
Bühne immer erzielen wird, wenn das Einzelne mit dem Ganzen in 
jenes harmoniſche Verhältniß tritt, in dem Kraft und Wirkung einen 
animirten Eindruck hinterlaſſen. — Was ſagen Sie zu dem Debüt der 
Margarethe? Der Umſtand, daß das Genre des Coloraturgeſanges 
durch Zurücktritt des Frl. Goede vakant geworden iſt, — was nicht 
direkt gut geheißen werden kann; deun Frl. Goede war zwar eine un 
ſichere, aber doch vreſprechende Kraft, — führte uns Frl. Paoli 
zu. — Die Partie der Margarethe giebt fo vollſtändig Gelegenheit 
die Grundtypen einer Geſangeskraft zu fixiren, daß ich es wage, nach 
dem erſten Hören ein Urtheil auszuſprechen. Geſanglich wird hier, von 
einer zwar nicht ſehr umfangreichen Rolle, doch ſo ziemlich Alles ver⸗ 
langt (Wagner ausgenommen) was der Bühne angehört. Das vor⸗ 
handene Stimmmaterial iſt für den Charakter der Margarethe aus⸗ 
reichend, die einzelnen Stimmregiſter ſcheinen den Ausgleich zu haben, 
der das Wohlthuende der verſchiedenen Farben der Tonhöhen ins 
Gleichgewicht bringt. Der materielle Eindruck bietet ein Gleichmaß, 
und es iſt nicht Einzelnes als beſonders bevorzugt oder zurückgeſetzt 
hervorzuheben. Die rein techniſche Bildung iſt auch vorhanden, die 
Scalen, Läufer, Figuren, Triller u. ſ. f. bieten ein reſpektables Bild 
der Sorgfalt, welche die Stimme erfahren hat. Aber trotz alledem 
war die Einführung der Sängerin nicht durchſchlagend. Warum? 
Die Stimme iſt das Medium, ſeeliſches Empfinden zu produziren und 
dadurch im Innern des Hörers zu wecken. Nicht das inſtrumentale 
Singen, und das bot Margaretha, hat Leben und Wahrheit in ſich, ſon⸗ 
dern die künſtleriſche Lebendigkeit, in der das Charakteriſtiſche und das 
Weſen der Situationen erfaßt, im poetiſchen und dramatiſchen Sinn 
und Verſtändniß von innen heraus, geiſtig erweckt und nach außen hin 
geboten wird. Dieſe innere lebensvolle Aeußerung der Kunſt fehlte, 
und Margarethe war eigentlich intereſſelos, und ohne den Schwung 
geiſtiger Freiheit, farblos. Dabei muß erwähnt werden, daß einzelne 


ſpeziell wa tg 
5 Schlachtfelde gegenwärtig. 


Momente vortraten, die einen Eindruck nicht verfehlten z. B. Ach wär 


ich doch wie andre Frauen das Rec. vor dem Finale des zweiten 
(In der zweiten Vorſtellung der „Hugenotten“ am 
Sonntag iſt für das erkrankte Frl. Paoli Frau Direktor Schäfer 
eingetreten.) 


len, . 0 f / g 
Schiffsbeſatzung landend und einen ſteilen Felsabhang ſtürmend, durch 


oten, und 1 050 ſtets ein 
eiſpiel von Unerſchrockenheit und Kaltblütigkeit gebend, 


bei Skalitz 


— In Betreff der franzsſiſchen Kriegsſchuld beabſichtigt, 
der „Wiener Preſſe“ zufolge, Pouyer⸗Quertier der deutſchen Regie⸗ 
rung die ſofortige Bezahlung der fünften Halbmilliarde in fünfprozen⸗ 
tiger Rente zum Courſe von 85 anzubieten, unter der Bedingung je⸗ 
doch, daß die Titres nicht vor dem Jahre 1874 umgeſetzt werden. 
Pouyer⸗Quertier hat die Frage bereits dem Miniſterrath zur Erwä⸗ 
gung vorgelegt. 0 

— Wie aus Paris gemeldet wurde, iſt Graf Harry Arnim 
gleich nach ſeiner Rückkehr von Herrn Thiers mit einer Einladung 
zum Diner beehrt worden. Der glückliche Eindruck der am 12. d. Mts. 
abgeſchloſſenen Verträge trägt hoffentlich dazu bei, unſerm Vertreter 
in Paris ſeine geſellſchaftliche Stellung bei Hof zu erleichtern. Wie 
wenig das bis jetzt der Fall war, geht aus folgendem, dem „Hamb. 
Korreſpondenten“ berichteten Vorgange hervor. Graf Arnim, bei 
Herrn Thiers zu Tiſch geladen, bemerkt mit Befremden, daß Frau 


Thiers, auf dem Divan etalirt, von feiner Anweſenheit keine Notiz 


nimmt. Vous ignorez peut-étre, Madame, redet der Geſandte fie an, 
que je suis des invités. Die etwas verdutzte, aber hochmüthige Ant⸗ 


wort lautet: Mais non Monsieur, worauf Graf Arnim mit den 


Worten: Alors, vous permettrez que je m’assoye à côté de vous, 
auf dem Divan neben der Präſidentin der franzöſiſchen Republik Platz 
nimmt. . 

„Vergangenen Montag fand hekanntlich in der . 
die Grundſteinſegung zur Zwölf⸗Apoſtel⸗Kirche ſtatt. Kennzeich⸗ 
nend für den Geiſt, der in den Rreiſen der Geiſtlichkeit herrſcht und 
der die gegenwärtigen Zuſtände auch in der Zukunft nur durch ihre 
Brille geſehen wiſſen will, iſt die 8 daß in dem Kiſtchen mit 
der Gründungsurkunde ꝛc. von Berliner Zeitungen nur der „Evan⸗ 
geliſche Anzeiger“, Die "Freu 
und die „Spenerſche Ztg.“ ufnahme gefunden haben. 

— Neuerer Beſtimmung zufolge werden vom 1. Januar 1872 ab 
nur ſolche Apotheker am ienſte als Militärpharmaceuten zu⸗ 
gelaſſen, welche die Staatsprüfung beſtanden haben. Zur Ablegung 
derſelben wird ein Ausſtand bis zum vollendeten 27, Lebensjahre be⸗ 
willigt. Wer die körperliche Tauglichkeit zum Militärdienſte mit der 
Waffe nicht beſitzt, kann zum Dienſte als Militärpharmaceut eben fo 
wenig 7 werden, als wer aus anderen Gründen den Dienſt 
in einem Truppentheile dem im Lazarethe vorzieht. 

— In Bezug auf die auch von uns gebrachte Notiz ſchreibt die 
„Germania“ Folgendes: „Sämmtliche Berliner Zeitungen berichten, 
daß der verſtorbene Geheime Juſtizrath von und zur Mühlen dem 
Kloſter in, Moabit 120,000 Thlr. letztwillig zugedacht habe. Es iſt 
au nicht ein wahres Wort daran. Sobalt das Teſtament von dem 
Kaiſer beſtätigt ſein wird, werden wir Näheres darüber veröf⸗ 
fentlichen.“ Dasng katholiſche „Märk. Kirchenbk!“ berichtet noch: „Was 
der Herr Geheim⸗Rath vermacht hat, iſt nicht obige Summe und wur⸗ 
de für die St. Hedwigstirche beſtimmt, damit die weiblichen Genoſſen⸗ 
ſchaften der ae en erhielten und dafür Me ach 
ten für feine Seeleuruhe. Dieſe Legate find aber noch lange nicht fäl⸗ 
lig und namentlich zu Bauten nicht verfügbar.” Beide Blätter aber 
fed ſtillſchweigend zuzugeſtehen, daß in Moabit doch gebaut werden 
wird. 

— Die hieſige Gewerbe⸗ Akademie, welche im Jahre 1821 
gegründet, und zunächſt von Beuſt geleitet wurde, face am 1. No⸗ 
vember durch einen öffentlichen Aktus in ihrem Hörſaale ihr 50jähri⸗ 
ges Beſtehen. 

— Zu den abſchläglichen rg der preußischen Zivil⸗ und 


673 er 1 
ellen Sn 


en Seen if ian e Die Enchedung ber d 
juriſtiſchen Kreiſen iſt man auf die Entſcheidung der eben genannten 
hohen Behörde auf dieſe Beſchwerde geſpannt. 

In Betreff der Verhältniſſe der iſraelitiſchen Real⸗ 
ſchule in Kaſſel zu den ſie beſuchenden chriſtlichen Schülern iſt am 
16. d. Mts. ein Reſkript der kgl. Regierung daſelbſt eingetroffen. Be⸗ 
kanntüch ſollten nach aelteren des Herrn v. Mühler die chriſt⸗ 
lichen Zöglinge der iſrgelitiſchen Realſchule, 8 wenn ſie dieſelbe ab⸗ 
ſolvirten, nicht das Recht zum ein ährigen reiwilligendienſt 
haben. Der Reichstagsabgeordnete Sonnemann hatte in der vorigen 
Seſſion dieſe faktiſche Ungleichheit vor dem Geſetze zum Gegenſtand 
einer Interpellation gemacht und Hr. v. Delbrück Abhilfe zugeſagt. 


und 


Valentine, Frl. Kaiſer, hat in ihren Hauptmomenten, dem 3. 


und 4. Akt ihre entſchiedene künſtleriſche Bedeutung bewieſen. — Sicher, 


ein, drama tiſch durchlebt, klar und anſchaulich, mit einer unbedingten 
Hingabe an die Sache, hat die Sängerin die Partie bis in die 
kleinſten Details hinein mit jener ſchwungvollen Freiheit und flam⸗ 
menden Wirkung durchgeführt, die zur Ehre gereichen. 

Graf von Nevers, Herr Glomme bot, wie bisher immer das 
höchſt achtbare Bild einer muſterhaften Kraft, die der Aufgabe tech⸗ 
niſch nicht nur vollkommen gewachſen iſt, ſondern die auch die Kern⸗ 
punkte der muſikaliſchen und dramatiſcheu Ausführung in einem präch⸗ 
tigen Lichte, das zündend und erwärmend wirkt, erſcheinen läßt. 
Herr Krüger muß durch ſeine bedeutende Wirkſamkeit als 
Revoul ebenfalls in den Kreis hineingezogen werden, der Verdienſt er⸗ 
rungen hat. Eine Warnung wollen wir nicht unterlaſſen — Vor⸗ 
ſicht in der Kraftäußerung. Marcel, Herr Büſſel war trefflich, der 
Page ebenfalls. — Auch von den übrigen Mitgliedern füllte jedes ſeine 
Stelle aus. — Der Chor fang, — ſchwieg, — ſchrie — je nachdem. 
Das Orcheſter hielt ſich brav, auch die Solis, mit einer Ausnahme 
waren dem Ganzen zupaſſend. 

Die zweite Vorſtellung, der wir leider nicht beiwohnen konnten, 
hat hoffentlich noch eine beſſere Leiſtung zu Tage gefördert. 

Bienwald. 


Theodor Körner. 
Dresden, 23. Oktbr. 1871. 

R. W. Die Enthüllung des Körnerdenkmals iſt vorige Woche, am 
18. Oktober erfolgt. Heller Sonnenſchein begünſtigte die Feier. Zahl⸗ 
reiche Deputationen, unter denen ſich die Freiberger durch ihre bergmän⸗ 
niſche Galla-Tracht und die Tharanter durch ihr grünes Jägerkleid 
auszeichneten, gaben dem feſtlichen Akt ein volksthümliches Gepräge. 
Die Regierung war durch die Miniſter v. Gerber, v. Noſtiz⸗Wallwitz 
und Fabrice vertreten; auch der frühere Kultus-Miniſter Freiherr von 
Falkenſtein war anweſend. Feſtgeſänge, von Hofrath Dr. Pabſt und 
Dr. Weinhold gedichtet, und von den Kapellmeiſtern Riez und Krebs 
komponirt, gaben der weihevollen Stimmung, welche die Verſammelten 
erfüllte und bewegte, einen würdigen künſtleriſchen Ausdruck. Mehr als 
600 Sänger wirkten mit, um durch den Vortrag dieſer Tonſchöpfungen, 
wie durch denjenigen Körnerſcher Lieder dem ſchönen Tage zu ſeinem 


zeitung“, die „Nordd. Allgemeine Zeitung“ 


Militärbehörden, welche Dr. Guſtav Raſch auf ſeine Anklage gegen 
den General Vogel v. Falkenſtein erh 
2 * elſung feiner, f) 
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Erfolg gehabt haben, weiß man noch nicht. 
Rechte zu verhelfen. — Wie bekannt, iſt der erſte Anſtoß zu der 6 


Dieſelbe iſt inſofern erfolgt, als nun dies ſeitherige Hinderniß beſeitigt 


und die chriſtlichen Schüler der iſrgelitiſchen Realſchule wie ihre jüdi⸗ 
a N ea zum aan ee 


ſchen Kameraden die Berechtigu 
dienſt erhalten. 4 
„i Der „Staatsanz.“ (Nr. 155) enthält ein Privilegium wegen 
Ausfertigung auf den Inhaber lautender Kreis, Obligationen 
des Neiſſer Kreiſes, im Betrage von 68,000 Thlr. II. Emiſſion. 


Vom 20. eptember 1871. 


Frankreich. 


Die Enthüllungen nehmen ihren weiteren Verlauf. Die Blätter 


bringen bereits Auszüge aus dem demnächſt erſcheinenden Werke des Gene⸗ 
rals Grafen von Palikao, das den Titel führt: „Ein Miniſterium von 
24 Tagen.” In den bisher veröffentlichten Abſchnitten ſucht der Ver⸗ 
faſſer namentlich den Zug des Marſchalls Mac Mahon von Chalons 
über Reims nach Sedan ſtrategiſch zu rechtfertigen, indem er ſich auf 
allerhand Vorgänge ähnlicher Art, ſei es aus der Geſchichte Friedrichs 
des Großen, ſei es aus den Kriegen Ludwigs XIV., der franzöſiſchen 
Republik, des Generals Dumouriez und des erſten Napoleon beruft. 
Außerdem aber ſucht er nachzuweiſen, daß Mac Mahon diefen Weg 


‚u 
auf dem Wege nach Rheims im Ha 

ic 11 e ei es 

\ igt. Die Unterha ei 

auf politiſches Gebiet übergeſpielt worden. Ger Plan, ſich auf kın6 

9 


liche Mein nicht du 
inen e Meanſchall 


e 
5 — dem Hauptquartier 


a 
Eelegraphendraht kreuzen. 


K 


Wo. 
etti 


theilt, daß die Dokumente, welche zur Widerlegung ſeiner Behauptun⸗ 
gen dienten, in die Hände der deutſchen Regierung gerathen waren. 


In der bonapartiſtiſchen Partei herrſcht große Mißſtimmung 
über die Enthüllungen, die fortwährend aus ihrer Mitte zu ihrem eige⸗ 
nen großen Schaden gemacht werden. Der Herzog von Grammont 


will jetzt öffentlich auftreten und gegen Benedetti und den Grafen de 
Saint⸗Vallier losziehen. Nach dem „Journal de Paris“ iſt Rouher 


von Napoleon III., der über dieſe Konflikte außer ſich iſt, dringend 


erſucht worden, zwiſchen dieſen Herren zu vermitteln. Bel Dröyen de 


Lhuys ſind ebenfalls Schritte gethan, um denſelben zu beſtimmen, ſeine 
Enthüllungen über Benedetti nicht zu veröffentlichen. Ob dieſe Schritte 


richtung eines Denkmals für Theodor Körner aus dem literariſchen 
Verein hervorgegangen, deſſen Mitglied und jetziger Vize⸗Vorſitzender 
Dr. Emil Peſchel ſich um das Unternehmen im hohen Grade verdient 
gemacht hat. Beide Feſtredner, ſowohl Oberbürgermeiſter Pfotenhauer, 
wie Dr. Dieſtel, gedachten mit warmer Anerkennung dieſer hingeben⸗ 
den Thätigkeit, deren Erfolge dann durch die Zuwendung eines ſtädti⸗ 
ſchen Stiftungsfonds gekrönt wurden. Mit Hinweiſung auf die Kreuz⸗ 
Schule, vor welcher das Denkmal ſeinen Platz vorgefunden hat, gab 
der erſtere Redner dem Wunſche Ausdruck, „daß Körners Geiſt in 
Dresdens Jugend ſich ewiglich verjüngen möge“, während der andere 
Redner, dem die eingehendere Würdigung des jungen Freiheitskämpfers 
zugefallen war, die verfängliche Klippe feines Themas, — ins 
Waffenbrüderſchaft mit dem Korſen — durch die ſchonende Wendung 
umſchiffte: „Körner verließ jenes Oeſterreich, das noch nicht ganz 
deutſch fein wollte, und Dief es Schöne Land (Sachſen), das — ohne 
kräftigen Schutz — noch nicht ganz deutſch ſein durfte“. ee. 


Das Standbild Körners iſt aus der bewährten Kunſt⸗Gießerei 


von Lenz und Herold hervorgegangen, und rechtfertigt in vollem Maaße 
die Erwartungen, welche Profeſſor Hähnel's Thon: Model erweckt hatte. 
Der Sänger von Leher und Schwerdt iſt in lebhaft ausſchreitender, 
aber maßvolle Bewegung dargeſtellt, in der Rechten das Attribut des 
Sängers, die Lieder⸗Rolle; in der Linken das mit Begeiſterung an die 
Bruſt gedrückte, noch unentblößte Schlachtſchwerdt. Er trägt die Rei⸗ 
teruniform und den langen wehenden Reitermantel. Die Rede Dr. 


Dieſtel's betonte mit Recht, indem ſie auf das eben vorherenthüllte 
Standbild Bezug nahm, daß kaum je einem ſo jungen Manne ein 


Standbild errichtet wurde. Vor dem Denkmale Körners vergegen⸗ 
wärtigt ſich dem Beſchauer desſelben dieſe Ungewöhnlichkeit vor Allem 


durch den Eindruck, daß die Züge des Zweiundzwanzig⸗Jährigen dem 


Künſtler weit weniger Gelegenheit zu charakteriſtiſcher Vertiefung 
des Geſichtsausdrucks boten, als dies fonft bei Portrait- Sta⸗ 
wen der Fall zu fein pflegt. Das Bild, welches Emma 


Körner von ihrem Bruder zeichnetel, iſt Jedermann gegenwärtig“ Der 


ganze Reiz derſelben liegt in den Augen. Ein keimender Schnurrbart, 
ein ſchwacher Anſatz von Backenbart, nehmen ihm den Zauber des 
Knabenhaften, ohne in deſſen Stelle die Kraft männlicher Schönheit 
ſchon zur Geltung kommen zu laſſen. Alle übrigen Theile des Geſichts 
find noch unentwickelt und entbehren des ſcharf beſtimmten Gepräges. 


nzwiſchen fd ſchon wieder eine Reihe neuer Enthüllungen aus 
dienen, Unter 
tete Papiere“ hat Robert Halt, 


u. A ein 5 des sa von Laroche PS, 98828 von hauen 
en Prinz⸗Pr. N 28. har 1852, in welchem die⸗ 
lige Herr takt der Güter der Orleans höchlich 


el des „Parlament“ und erſucht ihn, denſel⸗ 


oleon III. n wol⸗ 
mperatoria bre- 


wachſende eee gegen das Kai 
t 


nicht in der Achtung, die ſie ſich hätten verdienen müſſen.“ Der ehe⸗ 
malige Polizeipräfekt des 2. Dezember ſchlug damals dem Kaiſer ein 
Miniſterium Thiers vor; auch ſpäter gehörte Hr. v. Maupas bekannt⸗ 
lich zur imperialiftiichen Fronde. 

Aus der Kandidatenrede, welche Conti, der ehemalige Geheim⸗ 
ſekretär des Exkaiſers in Urbalacce auf Korſika kurz vor dem Gene⸗ 
ralrathswahlen hielt, wird jetzt folgende bemerkenswerthe Stelle zitirt 

„Ja, ich bin dem ie und der kaiſerlichen Familie treu und 
werde es bleiben; ja, ich bin ſeit dreißig Jahren der Vextreter eures 

Kantons, und wenn ich jetzt mich von Neuem um eure Stimmen be 
werbe, ſo geſchieht es nicht des Ruhmes wegen; denn, wie ihr ſeht, 
ich bin alt und meine Carriere iſt gemacht. Aber ich komme, weil ihr 
wie ich in guten wie in ſchlimmen Tagen beſtändigt ſein werdet. Ich 
komme, weil der Kaiſer mir gejagt hat, daß ich hingehen und ſeine 


Intereſſen vertheidigen ſolle, welche die eurigen find, auf der Tribüne 
er National-Berfammlung wie im Kreiſe des Generalraths. Der 
aiſer wird zurückkehren, meine Herren, und, indem ich dies ſage, 
aube ich lein Faktioſer zu fein. Er wird zurückkehren und zwar 
chneller als man denkt! ꝛc.“ 


Rußland und Po len. 


Warſchau, 26. Oktober. Es ſteht eine durchgreifende Reform 
der Gubernialverhältniſſe in Polen und Litthauen bevor. Die 
Abſicht beſtand ſchon ki wei Jahren, wurde aber durch allerhand 
neue dieſelbe Angelegenheit kreuzende Projekte, deren Urheber General 
fact ff war, gehindert und immer wieder hinausgeſchoben. Jetzt aber 
hei 


man ſie mit geſteigerter Energie wieder aufnehmen zu wollen 
zwar in der Wei % da ſpezifiſch polniſche oder katholiſche Landes⸗ 
went ruffüchen unter einen erden, Es 


alles Land zu beiden Seiten des Fluſſes Pripetz und einen Theil der 
ehemaligen Wojewodſchaften Breſt⸗Atewsk, Wolhynien und Kiew ſchlagen 
will. Da hierdurch das Gouvernement Minsk um ein Bedeutendes 
Perringert wird, fo fol es dafür zwei Kreiſe des Gouvernements 
Wilna erbalten. In das Herz des ehemaligen Königreichs Polen wird 

dh Umgeftaltung inſofern gegriffen, als auch die rutheniſchen 
Theile des Gonvernements Lublin dem neuen Verwaltungsbezirk Pinsk 
einverleibt werden ſollen. Mehrere litthauiſche Kreiſe fallen an das 

duvernement Kowno. Das ganze linke Ufer der Dwina ſammt der 

tadt Dünaburg, bisher zu Witebsk gehörig, kommt in das Gouverne⸗ 
ment Pſtow. Damit iſt alſo offenbar eine Verſchiebung der eg chen 
und katholiſchen Elemente beabſichtigt. Denn Witebsk, welches mit 
Awland zum Theil identiſch iſt, geht dadurch der überwiegenden 
katholiſchen Een PER un j 
ab, wo ſich unter 777,00 Einwohnern im Ganzen 207,000 Katholiken, 
darunter 139,000 Letten, befinden. Selbſtverſtändlich iſt man polniſcher⸗ 
eits über dieſe Ausſichten nichts weniger als erbaut, wird ſich aber 
arein finden müſſen, da die Regierung die Sache mit allem Ernſte 


it gebracht werden. Es joll 


n 


Soweit es thunlich war, hat der Künſtler dieſen großen Erſchwerungen 
ſeiner Aufgaben abzuhelfen geſucht, doch waren ſeiner nachbeſſernde 
Hand natürlich ziemlich enge Grenzen gezogen, denn die Zeit, während 
welcher Körner die Uniform trug, iſt eine knapp bemeſſene, und weder 

ließ er ſich um ein Weniges noch jugendlicher und adonisartiger dar⸗ 
ſtellen, noch konnte den übrigen Aeußerlichkeiten feiner hiſtoriſchen Er⸗ 
ſcheinung Gewalt angethan werden. Ohne dieſe beeinträchtigenden 
Seiten des ſo ſchönen und lohnenden Vorwurfs würde die Wirkung 
des genial konzipirten und liebevoll durchgeführten Werkes eine un⸗ 
zweifelhaft vollkommenere ſein, doch gereicht es auch ſo wie es in ſchöner 
Lebendigkeit und dankenswerther Lebenstreue daſteht der Vaterſtadt 

eodor Körner's zum Schmuck, und dem Meiſter, der es erſchuf, 
zum Ruhme. 

Ueber Theodor Körners Sterben ſind die Akten noch immer nicht 
geſchloſſen. Ohnlängſt hatte ſich ein Rheinländer zu dem verhängniß⸗ 
vollen Schluſſe bekannt, welcher Körner zu Tode traf, doch ſchien ſich 
der Mann zu irren, da ſeine Angaben in mehreren Punkten ungenau 
find, und die Hoffnung, daß unſer edler Freiheits-Sänger nicht von 

tſcher Hand fiel, bleibt bis auf Weiteres anfrecht. Dr. Peſchel hat 
mit den wenigen noch lebenden! Kampfgenoſſen Körners über die 
traurige Begebenheit eine ausgedehnte Korreſpondenz gepflogen. Die 
Angaben, welche ihm wurden, ſind aber unter ſich voller Widerſprüche 
und es beſtätigt ſich wieder die Erfahrung, daß die Geſchichtſchreibung 
mehr oder weniger darauf hinaus läuft ſich mit dem Wahrſcheinlichen 
begnügen zu müſſen. 

Wie immer nun Theodor Körner gefallen ſein mag, — daß er in 
der Blüthe ſeiner Kraft abgerufen wurde, das hat ſeine romantiſche 
Erſcheinung in derjenigen Weiſe abgeſchloſſen, welche allein geeignet 
war, ſie voll und ganz über den Zeitenwechſel hinauszuheben, und 
dieſer poetiſchen Wunderblume unverwelkliche Reize zu ſichern. 
Dieſelbe hatte ſich mit einer ſolchen Pracht und Ueppigkeit entfaltet, daß 

die Frage, ob ihr eine fruchttragende Entwickelung vergönnt ſein würde, 
kaum mit einiger Wahrſcheinlichkeit bejaht werden konnte. Darauf, 
aß Körners Kriegslieder von feinen Dichtungen allein noch der Ver: 
altung widerſtanden haben, darf hierbei kein Gewicht gelegt werden 
Wir leben raſch, und nur Weniges weiß ſich ein bis zwei Menſchen⸗ 

alter hindurch in der Schätzung der Leſewelt zu behaupten. Auch Kör— 
Dramen hat die Zeit überholt. Zriny kommt zwar noch zuweilen 


zunachſt 
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Dabei iſt der bekannte hohe Stehkragen der Lützower geradezu unſchön. 
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F nf 
Rußland 103,158 


von etwa 36 Millionen ehe) bearbeiten mußten. Das c 


geſetz giebt bekanntlich den Bauern bei ratenweiſer Abzahlung an di 


urſprün lichen Eigenthümer die Möglichkeit, das in ihren Händen 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Die „Turquie“ veröffentlicht ein Rundſchreiben, das der neue 
Antritt ſeines Amtes an 
Dasſelbe 


Großpezier Mahmud Nedim Paſcha bei 


ſämmtliche General⸗Gouverneure Bald? gerne! hat. { 
macht inſoferne einen befremdenden Eindruck, als der Großvezier darin 


nachzuweiſen ſucht, dal wenn die Bemühungen des Sultans das Glück 
Intertbanen ohne argen ind der Re⸗ 


und das Wohl ſeiner \ 
ligion oder der Abſtammung zu ſichern Br elungen 
hiefür weder dem Sultan, noch der 58 

den Genergl⸗Gouverneuren in den 9 

Geiſt der 1 eln nicht berückſichtigten, welche der Sultan 
bei Einführung des Sy 


ind, die Schuld 


ihnen auf, mit gleicher Gerechtigkeit alle Unterthanen ohne Unterſchied 


der Religion oder der Race zu behandeln, um auf dieſe Weiſe die 
Spuren der Uneinigkeiten zu verwiſchen, die bisher zwiſchen den ver⸗ 


ſchiedenen Völkern geherrſcht haben. 


Amerika. 


Newyork, 26. Oktober. (Kabeltel.) William M. Tweed, der 
Kontrolleur der öffentlichen Bauten und Haupt des Tammany Rings, 


ſoll verhaftet werden. Mr. Charles O'Connor, der Rechtsbeiſtand 
der Anklage, jagt: Die Beweisſtücke, daß derſelbe 1/0000 00 Dollars 


durch Betrug aus der Stadtkaſſe erhalten habe, ſeien geradezu über⸗ 
wältigend. Der Prozeß wird in Albany verhandelt werden. 

In Betreff des Brandes in Chicago iſt intereſſant, was einer 
der Mitarbeiter der Chicagoer „Tribüne“ erzählt, unter welchen 
Schwierigkeiten ſein Blatt zum erſten Male wieder veröffentlicht wor⸗ 
den iſt. Er ſchreibt: FR N 

Während ich damit beſchäftigt war meine Familie, und jo. viel 
wie möglich von meinen Meubles zu retten, hatte Mr. Medill, ſehend, 
daß die Redaktion der „Tribüne“ ohne Zweifel den Flammen zum 
Opfer fallen mußte, eine kleine Druckerei gekauft und ſchon am Mor⸗ 
gen gab er ein kleines Blatt heraus. Einer nach dem anderen fanden 
die alten Arbeitskräfte ſich hier wieder ein; am Nachmittage hatten 
wir im hinteren Theile des Zimmers unfere Redaktion aufgeſchlagen, 
während an dem Fenſter in der Fronte eine alte hölzerne Kiſte als 
Ladentiſch diente. Bald waren wir ſo 


en u nen 


8 N nen Ann n e 9 
e Beſtellun uf neue Typen und ſonſtige 
Geräthſchaften ausgegeben, und die Angelegenheiten im Allgemeinen 
ſoweit geordnet, daß ich ohne Beſorgniß nach Newyork abreiſen konnte. 
In utah wird der geſetzliche Krieg gegen die Polygamie allen 
Ernſtes fortgeführt. Brigham 2 ung iſt vor Gericht erſchienen 
und hat 5000 Dollars Bürgſchaft für ſein Erſcheinen beim Prozeß ge⸗ 
leiſtet. Auch find noch mehrere Anklagen wegen deſſelben Verbrechens 
gegen angeſehene Perſönlichkeiten erlaſſen worden. Die Aelteſten der 
Kirche führen eine wüthende Sprache und drohen, falls man ihrem 
geheiligten Inſtitut zu nahe trete, mit Widerſtand bis aufs Acußerite. 
aß es im Falle von Brigham's Verurtheilung zu einigen Ruheſtö⸗ 
rungen kommt, iſt wohl möglich. 


Notize 


Varkamentariſche Nachrichten. 
ee 28. Okt. Die „C. S.“ meldet; Der Antrag auf Einfüh⸗ 


rung der obligatoriſchen Zivilehe wird in dieſer Seſſion nicht 
geſtellt werden. 


bäuerliche 
Vor der Au Hebung 
gab es in 


alſo auf je einen Grundbeſitze 
anzen Al ale RR 
eibeigenen weib⸗ 


ionen. 


nahmen ihm wieder zufließen. Die Debatte war ſehr lang und ſchwie⸗ 


zentral⸗Regierung, ſondern blos 
ilgjets zuzuſchreiben ſei, die den 


führ ems in den Vilajets gehandhabt wiſſen wollte. 
Er ſchärft ihnen daher dieſe Vorſchriften neuerdings ein Unt trägt 


beſchäftigt wie die Bienen, Jom 8 | A: 
ige Erntsberufhung wor gehe Tel Andernfalls” 


0. C), Die Budget⸗Kommiſſion beendigte geſtern Abend zunächit 
die Berathung eee hatz⸗Geſetzes. Es handelte ſich darum, 
ob nach § 2 der Vorlage der Reichsſchatz derart zu einer dauernden 
Inſtitution erhoben werden ſolle, daß im Bel feiner 8 8 Lee⸗ 
rung ohne Zuthun des Reichstags von ſelbſt gewiſſe „zufällige“ Ein⸗ 


rig. Die anweſenden Vertreter der Reichsregierung erklärten, daß 
man ſich nur dann entſchließen würde, den preußiſchen Stagtsſchatz 
aufzugeben, wenn der Reichskrie de ebenſo als dauernde Inſtitution 
au eſtellt würde, wie der preußf e Schatz bisher eine ſolche iſt. Abg. 
ichter Froteſürte dagegen, daß in Preußen nach anerkanntem Recht 
gewiſſe Einnahmen don ſelbſt in den Stagtsſchatz flöſſen. Wenn die 
preußiſche Regierung anders verfahre, ſo ſei das ein ere den 
die liberale Partei et bekämpft habe. Wenn jetzt mit der Scheidung 
zwiſchen „zufälligen“ dem Reichsſchatz zufließenden und den anderen 
Einnahmen alle preufi chen Kontroverſen in das bisher klare Finanz⸗ 
recht des Reichstags übertragen und eine reichliche Quelle von Kon⸗ 
flikten eröffnet wer en ſolle, 2 2 es beſſer, den preußiſchen Staats⸗ 
ſchatz zu behalten. Die Abg. Miquel und v. Bennigſen brach⸗ 
ten ein Amendement ein, welches zwiſchen der Vorlage und dem eben 
eäußerten Einſpruche vermitteln ſollte, indem es nur „alle im Reichs⸗ 
haushaltsetat nicht vorgeſehenen Einnahmen“ dem Reichsſchatze über⸗ 

Aber weder die Vertreter der Regierungen, noch auch die Abg. 


weiſt. 
v. Hörmann, v. Hoverbeck und Richter erklärten ſich durch dieſen Zus 
ſatz für befriedigt. Die erſteren bemerkten, man habe bei den zufälli⸗ 


en Einnahmen beſonders etwaige zukünftige Kriegskontributionen im 

luge gehabt, was ſich jedoch in dem Geſetze nicht wohl präziſiren laſſe; 
die e empfahlen die Verwerfung des ganzen 8 2, weil er dem 
Bewilligungsrecht des Reichstags Einkrag thue. Der Beſitz von Elſaß⸗ 
Lothringen bringe ganz neue Einnahme⸗Kategorien, die alle als „aus 
fällig“ angeſehen werden könnten; und das Amendement genüge des⸗ 
halb nicht, weil die bei Aufſtellung des Hauptetats nicht vorherzuſehen⸗ 
ſpäter auf den Etat gebracht und Ueberſchüſſe ſpä⸗ 


den Einnahmen 
teſtens im Etat des folgenden Jahres nachgewieſen werden müßten. 
Was ſich von den Einnahmen bei der Etatsaufſtellung vorherſehen 
laſſe, He) i i 


g e größtentheils von der Regierung ab. Für die unverän⸗ 
derte Vorlage kraten die Abg. v. Boͤdelſchwingh, v. Zedlitz, Schön 
(Hamburg) und v. Wedell ein, der jener: vornehmlich deshalb, weit 
eine ſtarke Reichsregierung durch den Reichsſchatz beim Ausbruch eines 
Krieges über alle 9 arteibeſtrebungen erhoben und von ihnen unab⸗ 
hängig gemacht werden ſolle. Ein Abgeordneter brachte in Anregung, 
an die Stelle des Anſpruches auf die zufälligen Einnahmen eine be⸗ 
grenzte Summe, etwa 1 Million jährlich zu fegen. — Bei der Abſtim⸗ 
mung wurde das obige Amendement eventuell mit 10 gegen 8 Stim⸗ 
men angenommen, alsdann aber der ganze $ mit dem Amendement mit 
9 gegen I Stimmen verworfen. Abg. Schön enthielt ſich der Abſtim⸗ 
mung, da ein Unwohlſein ihn verhindert hatte, den Verhandlungen 
vollſtändig zu folgen. Schließlich wurde das ganze Geſetz (ohne 8 2 
und mit der von Miquel beantragten Aenderung in § 1, wonach die 


Aufhebung des preußiſchen Schatzes der Bildung des Reichsſchatzes 
vorangehen muß) 


0 1 angenommen. — Alsdann referirte Abg. Richter 
noch über die Etats⸗lleberſchreitungen der Poſtverwaltung pro 1870, 
welche nach einigen Erläuterungen des General⸗Poſtinſpektors Wolff 
genehmigt wurden. 4 5 

ie Budgetkommiſſion berieth heute die Etatsüberſchreitungen pro 
1870. Aut (prac der 85 Richter das bereits im Plenum ger 
äußerte Verlangen aus, daß die Etatsüberſchreitungen nicht nach Maß⸗ 
abe der Titel, ſondern wo der Reichstag eine Spezialiſirung bei der 
Etatsaufſtellung vorgenommen, nach Maßgabe der Spezialpoſitionen 
berechnet würden. Der Regierungskommiſſar wiederholte nur die Er⸗ 
klärung, welche Präſident Delbrück im Plenum abgegeben: Die Spe⸗ 
Vorlagen ſolle wohl bei der definitiven Rechnungslage, nicht aber bei 
Vorlage der Etatsüberſchreiturg geſchehen. Nach eingehender Debatte, 
bei welcher ſich u. A. die Abgg. v. zennigſen, v. Wedell, v. Hoverbeck, 
e v. Benda bethei n überzeugte man ſich jedoch in der 


ommiſſion, daß die Spezigliſirung bei den Etatsüberſchreitungen nur 
7 HR bel dt 90 A der 

| müſſe bei der Rechnungs⸗ 
lage nochmals eine Prüfung der Etatsüberſchreitungen ftattfiuden. Es 
wurde daher eine Reſolution angenommen; welche die Regierung auf⸗ 
orderte, im nächſten Jahr danach zu verfahren. Die weitergehenden 
lnträge Richters und Hoverbecks, ſchon bei der jetzigen Vorlage auf 
die Spezialiſirung zu bestehen, wurden abgelehnt. Für die Prüfung 
der einzelnen Etatsüberſchreitungen bei dem Weace und dem 
auswärtigen Miniſterium referirte Abg. v. Wedell. Als Regierungs⸗ 
Kommiſſar fungirte u. A. Legationsrath v. Bülow für das auswärtige 
Miniſterium und Regierungsrath Starke fir die Rinderpeſtausgaben. 
Von den babs v. Hoverbeck und Richter wurden bei einzelnen Poſi⸗ 
e Erläuterungen verlangt und von den Regier.⸗Kommiſſa⸗ 


tionen näher ö 
rien theils ſofort gegeben, theils bis zur Feſtſtellung des Berichts zu⸗ 


efagt. Zu den Ausgaben für die Rinderpeſt gelangte folgende Reſo⸗ 
Imtton des Abg. Richter zur Annahme: Das Neachetal Hehn wird 
erſucht, den Reichstag in der nächſten Seſſion einen 8 Be⸗ 
richt über die bei Be ara der Rinderpeſt gemachten Erfahrungen 
vorzulegen. nn Etgtsüberſchreitungen und extraordinaire Aus⸗ 
gaben wurden genehmigt. Schließlich referirte Abg. v. Benda über DZ 


an Gedenktagen, welche dem Dichter gelten, zur Aufführung — ſo z. B. 
am Enthüllungstage im dresdener Hoftheater — aber auch dieſes Stück 
befriedigt die heutigen Anſprüche nicht mehr. Doch das ſchließt die 
Möglichkeit noch nicht aus, daß die größere Reife des jungen Dich⸗ 
ters Werke von größerer Lebensfähigkeit zu Tage gefördert haben 
würde. Fraglich erſcheint das Letzte vornemlich nur deshalb, weil 
die höchſte Gunſt der Muſen nicht um den Preis poetiſcher Betrieb— 
ſamkeit erworben wird, ſondern um den Preis innerer Kämpfe und 
Seelenerſchütterungen, welche den Charakter vertiefen. Dieſe hat 
Körner, dem bis dahin das Glück jeden Weg liebevoll geebnet hatte, 
nur in der kurzen Periode feines patriotiſchen Reiterlebens durchge⸗ 
macht, und mit welcher Rückwirkung auf die Kraft und Männlichkeit 
ſeiner poetiſchen Eingebungen, das beweiſen ſeine Kriegslieder. Im 
Uebrigen war er — mit einer Virtuoſität für den Reim und die dich⸗ 
teriſche Konzeption wie Wenige ausgeſtattet — durch die raſchen Er⸗ 
folge welche er fand, und durch die fürſorglichen ſozialen Beziehungen, 
die ihn aller Orten hegten und pflegten, vor allen jenen Schmerzens⸗ 
Demüthigungen und Enttäuſchungen behütet worden, welche dem ge⸗ 
wöhnlichen Sterblichen auf ſeinem Lebenswege entgegentreten, und grade 
als jene kriegeriſche Wendung eintrat, befand er ſich auf dem beſten 
Wege, ſich aus ſeinen Lorbeeren ein Schattendach zu bauen, in deſſen 
Schutz kaum noch die Stürme der Welt ihm etwas anhaben konnten. 

In der That bereitete ſich der 2jährige Dichter darauf vor in den 
Hafen der Ehe einzulaufen, und ſtatt nur dem Drange ſeiner Inſpira⸗ 
tionen zu folgen, aus ſeiner poetiſchen Ader die Anforderungen eines 
Inſtitutes zu ſpeiſen, das dem Publikum jährlich eine gewiſſe Summe 
von neuen Muſenſpenden vorzuführen hatte. 

Der vortreffliche Vater Körners, deſſen veredelnder Einfluß dem 
Sohne ſo mannigfach zu Statten gekommen war und deſſen Verbin⸗ 
dungen ihm die Häuſer einer ſo großen Anzahl erleſener Zeitgenoſſen 
weit geöffnet hatte, bezeichnet in ſeiner Biographie des Sohnes das 
Mädchen, mit dem ſich Theodor zu verheirathen gedachte, — Fräulein 
Aſchenbrenner, eine Schauſpielerin am Burgtheater, — als ſeinen 
„Schutzgeiſt,“ und die Anſtellung, welche er fand, als ein „glückliches 
Ereigniß, welches den Zeitpunkt der Vereinigung des liebenden Paares 
beſchleunigen ſollte,“ aber es wird erlaubt fein, den guten Stern un⸗ 
ſeres jungen Helden dafür zu ſegnen, daß er die freundlichen Aſpekte 
ſich nicht verwirklichen ließ. 2 

Die Stellung, von welcher hier die Rede iſt, war bekanntlich die— 


jenige eines ſog. Hoftheaterdichters in Wien. Bei der großen Frucht” 
barkeit des jungen Dichters hätte er ohne Zweifel mit Leichtigkeit die 
ihm zugemuthete Zahl jährlich abzuliefernder Luſtſpiele und Tragödien 
geſchrieben, aber mit welchem Vortheile oder vielmehr mit welchem 
Nachtheile für ſeine künſtleriſche Vertiefung, darüber kann wohl kaum 
ein Zweifel ſein. 

Was dieſe Fruchtbarkeit betrifft, ſo war ſie in Wahrheit eine 
ſtaunenswerthe. In 15 Monaten ſchrieb er Folgendes: „Die Braut“, 
in 1 Akt, Luſtſpiel in Alexandrinern; „Der grüne Domino“, in 1 Akt; 
„Der Nachtwächter“, eine Poſſe; „Toni“, in 3 Akten, Schauſpiel; „Die 
Sühne“, in 1 Akt, Trauerſpiel; „Zriny“, in 5 Akten, großes Trauer⸗ 
ſpiel; desgleichen „Hedwig und Roſamunde“, ſowie noch nebenbei „Der 
Vetter aus Bremen“, „Der Wachtmeiſter“, „Die Gouvernante“. 

Dieſes gemahnt wohl nahezu an die fieberhafte Geſchwindigkeit der 
Roſſini'ſchen Kompoſitionsweiſe, mit deren Anmuth und Gefälligkeit 
Körner's damalige Schöpfungen überhaupt gewiſſe verwandtſchaftliche 
Züge haben. 


In jenen 15 Monaten entſtanden übrigens noch 3—4 Operntexte 


und eine beträchtliche Anzahl Gedichte, ſo daß ſchwer abzuſehen iſt, wo⸗ 
hin die unermüdliche Luſt am Reimen und an leichterem künſtleriſchen 
Schaffen den jungen Dichter mit der Zeit geführt haben würde. 

Erlebt hatte er überdies bis dahin im Grunde noch nichts ſehr 
Belangreiches. Im Hauſe ſeines Vaters von vorzüglichen Lehrern 
herangebildet, eine Zeitlang auch Schüler der Dresdener Kreuzſchule, 
war er im 17. Jahre auf die Freiberger Bergakademie gezogen, hatte 
dort 2 Jahre zugebracht, ſich dann eine kurze Zeit auf der Leipziger 
Univerſität aufgehalten und war endlich nach Wien gelangt. Eine 
Menge ihm zugänglicher gebildeter Kreiſe hatten befruchtend auf ſeinen 
Geiſt eingewirkt; er war bei Wilhelm v. Humbold eingeführt, nicht 
minder bei Fried. Schlegel, bei Graf Geßler, bei der Herzogin von 
Curland auf Löbichau, bei Eliſe von der Recke. Aber allenthalben trat 
nur die Wohlthat des geiſtigen Fluidums an ihn heran. Leidenſchaften, 
Kämpfe, Hinderniſſe fand er auf dieſem Wege nicht, und es begreift 
ſich, mit welcher produktiven Ungeduld er ſich endlich in das bunte und 
abenteuerliche Kriegsleben ſtürzte. 

Daß gerade in jenen Tagen die Lützow'ſche Freiſchaar in der Ent⸗ 
ſtehung begriffen war, haben wir als eine freundliche Gunſt des Him⸗ 
mels anzuerkennen, der wir es danken, daß die jugendliche Begeiſterung 
des Sängers ein entſprechend romantiſches Gefäß für ihre überquellen⸗ 


* 


Geſetzentwurf wegen Verwendung der Ueberſchüſſe und empfahl deſſen 
Genehmigung unter Verwahrung, daß daraus eine Präfudi für die 
Behandlung künftiger Uebe Richter will 


aus Furcht vor dem Präjudiz, daß über die Ueberſchüſſe ſtatt durch 
den Etat, durch beſondere Geſetze eſtimmt werde, auch diesmal nur 
im Etatsgeſetz über die Ueberſchüſſe disponiren und daher das vorlie⸗ 
gende Sees ablehnen. Das Geſetz wird jedoch angenommen. 


—— n . 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 30. Oktober. 
— Die Mittheilungen über eine Beſchwerdeſchrift der Bi- 
ſchöfe an den Kaiſer und die darauf ergangene kaiſerliche Antwort 
ergänzt der Korreſpondent der „Bresl. 8.“ noch durch folgende nähere 


Mittheilungen: 
Die Beſchwerde iſt von ſämmtlichen preußiſchen Biſchöfen unter 
dem 13. September d. J. ergangen. Sie richtet ſich. namentlich auf 
die Maßregeln des Kultusminiſteriums ‚gegen die biſchöflichen Ver⸗ 
ficken in Bonn und Breslau, ſo wie in Angelegenheiten des katho⸗ 
iſchen Gymnaſiums in Braunsberg und die daraus ſich ergebenden 
Konſeguenzen. Die Eingabe, deren Ton gar — die Grenzen über⸗ 
fee welche durch die Adreſſe vorgeſchrieben ſind, enthält einen 
örmlichen Proteſt gegen die Maßregeln der preußiſchen Regierung auf 
dem Gebiete des höheren Schulweſens, welche ſie als Eingriff in das 
innere Glaubens» und Rechts⸗Gebiet der katholiſchen Kirche und als 
unverhohlenen age zu bezeichnen ſich nicht ſcheut. Der 
Kaiſer wird aufgefordert, den dedrängten Katholiken Recht und Abhilfe 
zu verſchaffen. — Die kaiſerliche Autwort bat nicht lange auf 90 
warten laſſen; ſie iſt vom 18. Oktober datirt und an ben 8 
von Köln und durch ihn an ſämmtliche Unterzeichner der Beſchwerde 
gerichtet. Es ſind in der Antwort die Behauptungen und WBeſtün nen 
der Biſchöfe, wie wir heute beſtätigen können, mit großer Beſtimmtheit 
zurückgewieſen. Die Biſchöfe werden, zumal ſowohl von ihnen wie von 
dem Papft bisher die günſtige Stellung, deren ſich die katholiſche Kirche 
in Preußen, wie kaum in einem anderen Lande erfreue, bisher jederzeit 
anerlannt worden, auf das Unerwartete ihrer Eingabe 858 l f und 
es wird betont, wie durch die letztere ähnlich, wie bereits auf publi⸗ 
ziſtiſchem und parlamentariſchem Wege geſchehen, verſucht werden 
ſoll, das berechtigte Vertrauen zu erſchüttern, mit welchem die katho⸗ 
liſchen Unterthanen auf die ee des Königs von Preußen ge 
blickt hätten. Es wird den Biſchöfen vorgehalten, wie es ihnen nicht 
elungen ſei, irgendwelche Geſetzverletzung Seitens der preußiſchen 
Regierung nachzuweiſen. Der letzteren erwachſe a der neuen 
Vorgänge in der katholiſchen Kirche die Aufgabe, im Wege der Geſetz⸗ 
ebung dahin zu wirken, daß vorgekommene Konflikte zwiſchen welt⸗ 
ichen und geiſtlichen Behörden, ſoweit ſie nicht verhütet werden kön⸗ 
nen, ihre legale Löſung finden. Bis dahin werden die beſtehenden 
Geſetze aufrechtzuerhalten und ein jeder Preuße nach Maßgabe derſel⸗ 
den in ſeinem Rechte zu ſchützen ſein. Am Schluſſe beißt es, der Kal⸗ 
ſer habe ele daß die bedeutenden Elemente der katholiſchen Kirche, 
welche ſich früher der nationalen Bewegung, unter Preußens Leitung 
abgeneigt gezeigt hätten, nunmehr nach der verfaſſungsmäßigen Neu 
geſtaltung des Reiches der, friedlichen Entwickelung deſſelben im In⸗ 
tereſſe Nee ef Ordnung ihre freiwillige Unterſtützung widmen woll: 
ten. Dieſe Hoffnung ſei beſtärkt durch die e des Papſtes 
in einem eigenhändigen Schreiben an den Kaiſer bei Herſtellung des 
Reiches. Der Kaiſer verſichert weiter, 
dieſem Gebiete ihn jemals abhalten werde, auch { 
her, darauf zu halten, daß in Preußen jedem, Glaubensbekenntniß das 
volle Maß der Freiheit, welches mit den Rechten Anderer und mit der 
Gleichheit Aller vor dem Geſetz verträglich fei, gewahrt bleibe. Im 
Bewußtſein gewiſſenhafter Erfüllung ſeiner 15 ichten werde ſich der 
Kaiſer in ſeinem durch Erfahrung bewährten Vertrauen zu jeinen ka⸗ 
7 en Unterthanen nicht irre machen laſſen, mit der Gewißheit, daß 
die N ; 


chüſſe e werde. f 


ertrauen ein gegenſeitiges und dauerndes ſei. 


Poſtbeamten⸗Uniform. Dem Vernehmen nach hat das neue 
Uniformsreglement für die Beamten der Reichspoſt⸗Verwaltung nun⸗ 
mehr die Beſtätigung des Kaiſers reli und wird in den nächſten 
Tagen durch das Poſtamtsblatt veröffentlicht werden. — Der Rock der 
höheren Poſtbeamten beſteht biernach aus dunkelblauem Tuch nach einem 
der Form der Civilröcke ſich anſchließenden Schnitte, mit Umlegekragen 
aus dunkelblauem Sammet und vorn zwei Neihen matt vergoldeter 
Knöpfe mit kaiſerlichem Adler, rings um den Kragen, an den, Rändern 
der Bruſtklappen bis nach unten hin und an den Taſchenpatten Pas- 
poil von orangefarbenem Tuch. Die Gradunterſcheidungen werden auf 
dem Kragen dargeſtellt einestheils durch 1, 2 oder 3 ge tidte Goldbor⸗ 
m andrerſeits durch 1, 2 oder 3 goldene Sterne mit 

Adler in den Kragenecken. Der Mantel oder Paletot 
ee aus dunkelgrauem Tuch mit 
egekragen von dunkelblauem Sammet und 
Die Mütze, in Form 

Tuch, mit 
Sämmt⸗ 


den in Kordelfor 
dem Kaiſerlichen T 
nach Form der preußiſchen O 
orangefarben paspoilirten Um 
glatten vergoldeten Knöpfen feſtgeſetzt worden. 
der preußiſcheg Militairmütze, beſteht aus dunkelblauem 
dunkelblauem Sammetſtreifen und orangefarbenem Paspoil. 


den Empfindungen fand. Wobin hätte fie ihren Weg ſuchen wollen, 
wenn, wie es die gegenwärtigen höheren Anſprüche an die ſoldatiſchen 
Leiſtungen mit ſich bringen, der Rekrut ſich einer 2—3monatlichen 
Drillung auf dem Paradeplatz hätte unterwerfen müſſen? Am 15. März 
verließ Körner Wien; am 19. trat er in die Freiſchaar. 

Ueber die Fahnenweihe derſelben hat er ſich in einem Briefe aus⸗ 
geſprochen, der uns erhalten worden iſt: „Nach Abſingung des Liedes“ 
(eines Körner'ſchen Chorals) ſchreibt er, „hielt der Prediger des Orts 
eine kräftige, allgemein ergreifende Rede. Kein Auge blieb trocken. 
Zuletzt ließ er uns den Eid ſchwören für die Sache der Menſchheit, des 
Vaterlandes und der Religion, weder Blut noch Gut zu ſchonen und 
freudig zum Siege oder Tode zu gehen. Wir ſchworen! Drauf warf 
er ſich auf die Kniee und flehte Gott um Segen für feine Kämpfer an- 
Bei dem Allmächtigen! Es war ein Augenblick, wo in jeder Bruſt die 
Todesweihe flammend zuckte, wo alle Herzen heldenmüthig ſchlugen. Der 
mit Würde vorgeſagte und von Allen nachgeſprochene Kriegseid auf die 
Schwerter der Offiziere geſchworen, und Eine feſte Burg iſt unſer 
Gott, machte das Ende dieſer herrlichen Feierlichkeiten.“ 

Bald nachher bekleidet Körner ſchon die Würde eines Oberjägers 
in dem Infanteriecorps, denn in dieſes war er getreten, und darf den 
Major von Petersdorf auf einer Reiſe begleiten. Dann will ihn der 
Major von Röder, ein Freund des Vaters von Körner, in ein näheres 
Dienſtverhältniß zu dem General von Winzigerode ziehen, doch ver⸗ 
mag ſich Körner von den Lützow'ſchen Kameraden nicht zu trennen, und 
wird zum Dank dafür ſchon am 24. April zum Lieutenant gewählt. 
Nun giebt es Streifzüge nach Deſſau, Zerbſt und Havelberg und am 
12. Mai das lebhafte kleine Gefecht bei der Göhrde. Mitte Mai unter⸗ 
ſtützt das Corps die Organiſirung des Landſturms am Elbufer. Ende 
Mai hat Körner es ſchon dahin gebracht, der Reiterei beigeſellt zu 
werden und Lützow ſelbſt beſchäftigt ihn als feinen Adjutanten. Es 
folgt der kecke Zug über Halberſtadt, Eisleben, Buttſtädt, Schleitz, bis 
nach Plauen im Voigtland, bis Anfang Juni der Waffenſtillſtand der 
Ungeduld der muthigen Schaar für eine kurze Zeit einen Zaum ange⸗ 
egt. Doch ſorgt der Feind dafür, daß die Waffenruhe keine vollſtändige 
iſt. In der Nähe von Leipzig bei dem Dorfe Kitzen wird den Lützowern 
gegenüber die Konvention plötzlich argliſtiger Weiſe verletzt, und unter 
den von den Streichen des tückiſchen Feindes Zuſammengehauenen iſt 
Körner ſelbſt. Im Walde bleibt er, dem Verbluten preisgegeben, eine 
Nacht bewußtlos liegen. Am nächſten Morgen retten ihn deutſche 


öffnet. 


daß keine Enttäuſchung auf 
in Zukunft, oe Er 
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liche Beamte tragen an der Mütze ein in vergoldetem Metall ausge⸗ 
führtes Schild mit dem kaiſerlichen Adler und dem Poſthorn, darunter 
die verfaſſungsmäßig vom Kaiſer direkt angeſtellten die Reichskokarde, 
die übrigen die Landeskokarde. Alle Beamte, welche den Sammetkragen 
mit Stickerei tragen, oder etatsmäßi angeſtellt ſind, dürfen einen leich⸗ 
ten Infanteriedegen mit goldenem Wien anlegen. Die Uniform der 
S lehnt ſich dieſen Beſtimmungen mit den eutſprechenden 

odifikationen an. Die Anordnungen über die Gala-Uniform der 
Poſtbeamten bleiben vorläufig unberührt. 

— Bei der kgl. General⸗Kommiſſion hierſelbſt find folgende 
Perſonal⸗Veränderungen vorgekommen: der Regierungsrath Zimmer⸗ 
Mann iſt als Hülfsarbeiter in das Kollegium getreten; der Buxeau⸗ 
Diätar Kindler iſt zur Militär⸗Verwaltung übergegangen; der Oelo⸗ 
nomie⸗Kommifſions⸗Rath Kinze zu Bromberg ift penſionirt, der Deko⸗ 
Kommiſſarins Simon iſt von Liſſa nach Bromberg, und der Oeko⸗ 
nomie⸗Kommiſſarius Solger von Krotoſchin nach Nawicz verſetzt. 
Der Feldmeſſer Felir Grapow zu Oſtrowo iſt ausgeſchieden. 

— Zur . Um der in den Tagen vom 25. No⸗ 
vember dis zum 2. Dezember d. J. im ganzen deutſchen Reiche ſtatt⸗ 
findenden Volkszählung keinerlei Hinderniſſe zu bereiten, find ſämmt⸗ 
liche Behörden und Beamten mit Anweiſungen verſehen worden, 
während des bezeichneten Zeitraums ſolche . nicht vor⸗ 
zunehmen, durch welche manche Perfonen zum Verlaſſen ihres Wohn⸗ 
ortes veranlaßt werden möchten. Ebenſo ſind alle in dieſe Zeit etwa 
fallenden Jahrmärkte aufgehoben worden. N 
= Der Verein Poſener Lehrer hielt am 27. d. M. unter Vor⸗ 
fig des Hrn. Jul. Lehmann ſeine ordentliche Generalverſammlung. 
Dieſelbe wurde mit einem Berichte des Schriftführers Hrn. Franke 
über die Vereinslage während des abgelaufenen Berwaltungsjabres er⸗ 
Danach zählte der Verein am Schluſſe des vorigen Verwal⸗ 
von welchen 6 ausſchieden, 2 verzogen und 

13 Mitglieder, ſo daß der Verein 
1 bit: Im Laufe des Jahres fanden im 

erein 16 Berfammlungen mit 11 Vorträgen ſtatt. Davon wurden 
3 Vorträge aus der Pädagogik gehalten von den Herren Rud. Klatt, 
Baumhauer und Modrzynski, 2 Vorträge aus der Phyſik von den 
rn. Dr. Wituski und Harbaufen, 1 Vortrag aus der Chemie von 
rn. Oehlſchläger, 1 Vortrag aus dem ? echnengebiete von Hrn. 
eplitz, 4 Vorträge allgemeinen Inhalts von den Herren Pawelitzli, 
Kloß, Eitner und Jul. Lehmann. Am 16, d. Mts. hielt Hr. Franke 
mit den Knaben der 3. Klaſſe der Mittelſchule eine Unterri tsprobe 
in der Geometrie. Von Zeitſchriften werden gehalten: Das „Zentral- 
blatt für die geſammte Unterrichtsverwaltung“ und die „freie deutſche 
Gantellung > und wurden aus denſelben in den Vexeinsſitzungen von 
einzelnen Mitgliedern die für Lehrer und Schule wichtigen Verordnun⸗ 
gen und Abhandlungen mitgetheilt. Es wurden folgende Branche 
faßt und vom Vorſtande ausgeführt: 1) am 2. Dezember v. J.: Bil⸗ 
dung von Kommiſſionen im Verein, und zwar; einer Rechtskommiſſion, 
einer Kommiſſion, welche ſich mit der materiellen rule des Vereins be⸗ 
faßt und einer Kommiſſion für Pflege der Geſelligkeit. 2) am 18. 
Auguſt d. J.: Beitrittserklärung zum deutſchen Lehrervexein für He⸗ 
bung der Voltsſchule und 3) in derſelben Sitzung; eine Zuſtimmungs⸗ 
adreſſe an den Direktor Dr. Jutting in Einbeck, betr. eine Petition an 
den Kaiſer um Verbeſſerung der Lehrergehälter. Am 10. Dezember 
v. J. wurde von 7 Mitgliedern des Vereins das Shakespegreſche Dra- 
ma Heinrich IV. mit vertheilten Rollen geleſen; am 8. Juli d. J. fand 
ein Ausflug nach dem Eichwalde ſtatt. — Hr Kilinski, Rendant 
des Vereins, las darauf den Kaſſenbericht vor. Danach betrug die 
Geſammt⸗Einnahme 140 Thlr., (darunter 100 Thlr. aus der Gemeinde⸗ 
falle zu Fortbildungszwecken) die Ausgabe 31 Thlr. Beſtand mithin 
106 Thlr. Auf Antrag der Reviſtonskommiſſion wurde, dieſe Rech⸗ 
nung dechargirt. Zum Schluſſe fand die orſtandswahl ſtatt, und 
wurde dabei mit großer Majorität der alte Vorſtand wiedergewählt, 
beſtehend aus den Hrn. Jul, Lehmann, Kilinski, Modrzynski, Gräter 
und Franke. — In November d. J. ſoll das Stiftungsſeſt des Ver⸗ 
eins gefeiert werden. 
„„ Von einem de 
mit Karkoffeln in die hren. 0 
war, entfernte ſich der Vogt auf einige Zeit. Dieſen Umſtand benutzte 
der ſpekulative Knecht und verkaufte don den Kartoffeln, ohne einen 
Auftrag dazu erhalten zu baben, 16 ER a 15 gi Da gegen- 
wärtig hier der Scheffel mit 25 Sar. een wird, ſo fand der Knecht 
auch willige Abnehmer. Doch 
die Wengen des Knechtes ein Ende gemacht. 
Der Lehrling eines hieſigen Büchſenmgchers war an einem 
Abende der vergangenen Woche nach einem Etabliſſement an der 
Eichwaldſtraße er und von dort nicht zurückgekehrt. Man 
glaubte zuerſt, er ſei na auſe zu ſeinen Angehörigen, welche in der 
Provinz wohnen, gereiſt; doch fand man am Sonnabend feine Leſebe 
in einem der Gräben an der Eichwald araße ohne Zeichen äußerer Ge⸗ 
walt, Wahrſcheinlich bat er einen Seitenweg eingeſchlagen und iſt 
han in der Dunkelheit in jenen Graben gerathen, und dort er 
runken. 
Eein Eiſenbahnarbeiter aus Pommern, welcher bei den hie⸗ 
ſigen Bahnarbeiten beſchäftigt war, und ſchon mehrmals Zeichen von 
Irrſinn an den Tag gelegt, entkleidete ſich am Sonntage Nachmittags 


tungsjahres 34 Mitglieder, 
2 ſtarben, dagegen neu beitra 
Pein 16 Perf Mitglieder zählt. 


Bauern. 


Er wird nach Leipzig zu Freunden geſchafft, von da nach 
Carlsbad, wo er ſeine Kopfwunde heilen läßt, und ſich dann Mitte 
Auguſt wieder zu ſeinem Corps begiebt. 

Aus dieſer Zeit ſtammt ſein Kriegslied „Männer und Buben,“ 
was mit den Worten anhebt: 

„Das Volk ſteht auf, der Sturm bricht los“ und das viele läſſige 
junge Männer aus ihrer gewerblichen Thäthigkeit auftrieb und für 
den heiligen Dienſt des Vaterlandes warb. 

Die Lützower waren damals im Rücken des Feindes auf Streif- 
zügen am rechten Elbufer beſchäftigt. Am 28. Auguſt befanden ſie 
ſich unweit Roſenberg. Am nichſten Morgen ſtießen fie auf der 
Straße von Gadebuſch nach Schwerin auf den Feind. Derſelbe 
wurde geworfen, ſetzte ſich aber in einem Gehölz feſt, und da war 
es, wo bei der Verfolgung Ungeſtüm in dieſes eingedrungen, 
Körner den Tod fand. Die Kugel drang ihm durch die Leber und 
verletzte das Rückgrat. Das Bewußtſein ſchwand ihm ſofort und 
bald darauf hatte er den letzten Athen verhaucht. — Er hatte einen 
ſolchen ſchönen Tod oft herbei gewünſcht und ſeine Lieder fanden jetzt 
erſt wirklich den Weg zu allen deutſchen Herzen. 

„Und wenn ich ſcheiden muß, 
Rufe der Genius 

Mich ſchwanengleich; 
Trage mein volles Herz 

Frank von der Erde Schmerz 
Sonnenrein, Sonnenwärts 

Sterne, zu euch!“ 


Ein pariſer Vompeſi. 
Paris, 23. Oktober. 

Im Stadthauſe wurden ſeit dem 28. Mai, als die Brandtrümmer 
noch rauchten, dur Herrn Vaquer Ausgrabungen angeſtellt, die bis 
jetzt ganz ausgezeichnete Reſultate ergaben. Der Katalog weiſt folgende 
Fundſtücke aus: 

Die Basrelief⸗Statue, die über dem großen Thore ſtand, wurde 
Stück für Stück geſammelt. Sie ſtellte Hemrich IV. zu Pferde vor. 
Die Kommune hakte ihn am 20. Mai aus dem Sattel geriſſen; dieſem 
Umſtande iſt die Erhaltung eines Meiſterwerkes von Lemot zu danken. 
Die im Hofraume zerftrenten Stücke wurden intakt gefunden. Am 12. 
Juni wurde das ganze Pferd aus dem Schutte gegraben. Der Kopf 
des Königs fehlte; man fand ihn bei einem Polizeikommiſſär, wo ihn 
ein Kind hinterlegt hatte. 


BER l. ee dee, 


wurde dieſem Handel ſchließlich durch | 


in der Nähe von Jerzyce auf offener Straße faſt vollſtändig. Er 
wurde nach der ſtädtiſchen Irrenanſtalt gebracht. — 
Ein Bettler, welcher ſich mit Hülfe von zwei Krücken lang 
ſam vorwärts bewegte, zog am Sonntage bettelnd von Haus zu 
zu Haus, indem er mit den Geberden eines Taubſtummen das Mit⸗ 
leid in Anſpruch nahm. Ein Schutzmann verhaftete denſelben und I 
brachte ihn nach dem Polizei⸗Gewahrſam und dabei ſtellte ſich heraus, 
daß der Bettler weder lahm noch taubſtumm war. * 
— Wegen unterlaſſener Sountagsfeier find auf Grund der 
neueren Beſtimmungen in unſerer Stadt viele Strafen verhängt wor⸗ In 
den, wobei es ſich . daß dieſe Beſtimmungen noch ſehr wenig 
bekannt ſind. Die Strafen wurden meiſtens fe aeieht wegen unter“ 
laſſenen Blendens der Schaufenſter, wegen Umherfahrens von Roll⸗ 
und anderen Wagen und überhaupt wegen Vornahme öffentlicher Ar⸗ 
311 7 urn der Zeit von 9—12 Uhr Vor⸗ und 2—4 Uhr Nach⸗ 
-r. Kreis Bomſt, 29. Oktober. [Ernennung Preiſe.] Die 
Kanalinſpektion im Obrameliorationsverbande iſt Seitens des Sozie“ in 
tätsausſchuſſes mit Genehmigung der k. Regierung zu 52 dem Kreis⸗ 
baumeiſter Rehſe zu Koſten übertragen worden. — Der Roggenpreis |, 
hat bei uns bereits die Höhe von 2/ Thlr. pro Scheffel erreicht; man 
erwartet indeß allgemein, daß bei beſſerer Befahrung der Märkte — 
es fehlt nämlich den Landleuten, weil die Ernte ſämmtlicher Cerealien 
verſpätet wurde, die get zum Erdruſch — ein Zurückgehen des Prei- 
ſe erfolgen werde. Kartoffeln werden bei uns zur Zeit mit 20 bis 227, 
Sgr. pro Schffl. bezahlt. 0 
+ Wronke, 27. Oktober. [Jahrmarxkt.] Der geſtern hier ab“ FR 
Br Jahrmarkt 2 ute ſich bei ziemlich günſtigem Wetter einer an 
edeutenden Frequenz; Verkäufer wie Käufer waren mit dem . 
l r zufrieden; ansnahſmsweiſe kam nicht ein einziger Dled⸗ Fiss 
. Gneſen, 27. Okt. [Plötzlicher Tod. Theatervorſtellang! 
Der hieſige Domherr h deſſen plötzlicher Tod während der Mor⸗ 


genandacht in der Domkirche Sie bereits mitgetheilt haben, war ge | 
ſund und wohlauf zum Gebet in der Kirche erſchienen und kaum eine 
Stunde ſpäter wurde er als Leiche nach Haufe getragen. Ein Schlag 
anfall hatte mitten im Gebet ihm aus dieſem Leben abgerufen. Zwar 
ſchon 70 Jahr alt, er wurde am 17. Sept. 1801 in Schöulante gebo⸗ 
ren), ging er fortwährend noch rüſtig umber, unabläſſig thätig und 
eifrig in feinen Amtsgeſchäften, ſtets ein liebreicher und biederer 1 
und es haben an ihm die hieſigen Armen einen edlen Wohlthäter ver⸗ 
loren. — Geſtern hat hier eine Theatervorftellung einiger j 


. ter N unger Leute 
ne Beſten jüdiſcher Armen ftattgefunden und ein gutes Reſaultat ge⸗ 
geben. 


At 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Frankfurt, 26. Oktober. Nachdem das Inquiſitorium gegen die FR 
Redaktion der „Frankfurter 3.“ auf den Verfaſſer der Manteuffel“ MR 
Artikel drei Monate hindurch gedauert hatte, nachdem endlich eine 
Anklage wegen „Majeſtätsbeleidigung“ gegen den verantwortlichen Re n 
dakteur Hermann Voget erhoben worden war, kam dieſe Anklage Beute 0 
endlich vor der Strafkammer zur Verhandlung. 


Die zwei Bronceſtatuen: Franz I, von Cavelier, und Ludw 
XIV., von Coyſerox, wurden intakt in der Aſche gefunden. Auch die 
Basreliefs an den Piedeſtalen find erhalten. Dieſe Statnen befinden 
ſich jetzt im Saint“ ean⸗Saale. 1 1 

Die ud Abe ber A a des ae die eine Nachab⸗ 
mung des Grabes de waren, ſind gleichfalls mit ei 1 
leichen Dejcäbigun en ehe 85 gleichf t ne 

In dem nördlichen, dem hiſtoriſchen Dienſte gewidmeten Theile‘ des 
Gebäudes hat man einen unſchätzbaren Fund gemacht, nämlich den 
einer Bronce⸗Statuette aus dem neunten Jahrhundert, wunderbaren 
Kunſtwerthes, Karl den Großen W peleen. ie Statuette it intakt. 

Ein werthvolles Stück der Goldſchmiedekunſt von Froment⸗Mau⸗ Aa 
rice, allerdings ſtark Aer doch noch mit dem Schmucke von vie⸗ I 
len Edelſteinen und Kryſtallen, wurde aufgegraben. So fand man en 
auch den Tafelaufjag der Stadt, aber jo durch das Feuer verglüht 
und verkrümmt, daß er faſt unkenntlich war. N 

Die Herrſcherbüſten, die im Souveränen-Saale ſtanden, ſollten 
durch die Kommune in die Magazine der Beaux-Arts geſchickt werden; 
dieſem en, iſt ihre Erhaltung zu danken. Eine Silberſtatuette, 

einrich IV. vorſtellend, wurde im Louvre gefunden, wohin ſie die 
ieß. Die Büſte von Paliſſy aus Terracotta 


Kommune transportivem hi 
im nämlichen Saale wurde gerettet. 

Im Veſtibule der großen Feſttreppe find die vier Basreliefs, die 
das Ovalfenſter umgehen, die Basreliefs und Ausfüllungen der Hohl⸗ 
kuppel, wie auch die Basreliefs der Stadt Paris, obgleich durch den 
Brand ſehr geſchwärzt, ziemlich gut erhalten. Zwei andere Basreliefs, 
im rege des Präfektenhofes, gegen die Lobauſtraße hinaus, find 


gleichfalls in gutem Zuſtande. j 
Im Souveränen⸗Saale fanden, fh noch acht Landſchaften von 
Robert Hubert vor. Vier davon find gänzlich zerſtört: die fünfte ist 
mit einer dicken Rußſchichte bedeckt, und ſie hat außerdem noch oben 
einen Kugelriß. Die drei letzten glaubt man reſtauriren zu können, 
denn nur der Firniß bat durch das Feuer gelitten. Die Wandmale⸗ 
reien von Bendupille ſind ziemlich gut erhalten. Man wollte anfäng⸗ 
lich die Wand abſägen, um fie dem Einfluſſe der Luft und den Zu: 
fälligkeiten der Reparatur zu entziehen; der Stein wax aber ſchon N 
zu ſtark ausgewittert, und fo mußte man fie an Ort und Stelle laſſen. I 
Bei dem Durchſieben der Aſche kam man auf mehrere tauſend 
Medaillen, die zu der von der Stadt erworbenen Sammlung Legras 
Te 19 8 ‚er 1 ſie in das dee dient von fe Auch N 
and man 5 mmern eine gewiſſe Anzahl von lithographi⸗ 
ſchen Steinen mit den Aufriſſen des Stadtplanes. arapht 


Nr. 508. Montag, | Beilage zur Poſener Zeitung. 30. Oktober 1871. 


Nuläffig, weil anzunehmen ſei, daß der allerdings noch nicht beſtrafte 1 „ g a Lippen wachen, daß kaum mehr ein Wort über dieſelben kommenkann. Die 
6 e an den früheren Artikeln der „Fr. 395 welche bereits eine vermiſchte n. Kinder werden 1 mit dem Barte geboten, wohl aber kommen jest viele 
Berurtheilung nach ſich gezogen, betheiligt nber Herr Voget * Eine Neberrafchung wurde den Reichdtagsmitgliedern in der | Lehrer mit dem Bart aus dem Seminar“ Der Bart paßt nicht 
kiderlegte den Staatsanwalt dahin, daß von „Günstling“ in den in⸗] Freitags⸗ Sitzung dadurch bereitet, daß jedes derſelhen auf feinem für den a Als auf diefe geiſtvolle Barkrede ſich ein 1 
kinfinirten Artikeln gar nicht die Rede geweien jet, Wohl wäre darin Platze eine geſchmackvolle Schreibmappe in braunem Leder fand, auf rer heransnahm, ums Wort zu bitten, um hace Feen dh dieſelbe 
en einem „Liebling“ geſprochen, doch dieſer Begriff Schließe nicht, wie | deren Deckel der Reichsadler, und in einem goldenen Eichenblatte der [etwas näher zu beleuchten, entzog ihm der geiſtliche Herr das Wort, 
PSünftling”, den des unverdienten Vertrauens ein. Außerdem ſei nur [Name des Beſitzers gedruckt iſt. Man zeigte ſich darüber überall fehr [indem er ‚oe : „Wenn Sie mir ber wollen, ſo kommen Sie 
heſagt worden, daß der König hinſichtlich der Eigenſchaften feines | erfreut und nahm die Gelegenheit zu mancherlei ape Pen Bemer⸗ zu mir; i . Ihnen das Wort! eine Herren ſtehen Sie zum 
0 keölings etäuſcht worden ſei. Ban könne man aber 119 8 eine [kungen wahr. Die Einen meinten, nun ſeien ſchon die Briefmappen Gebet auf!“ — In einer Einſendung der „Zeitzer Ztg. wird dazu 
Majeſtäts eleidigung erblicken. Denn da die Könige des 19. Jahr⸗ | da, die Diäten werden ſich wohl auch bald finden, von anderer Seite bemerkt: Warum paßt denn der Bart nicht für den Lehrer? Hat 
hunberts, obwohl don ee 1 2 1115 mne Bd 9800 aan für den ee über- Chriſtus, das Vorbild Aller, nicht ebenfalls einen Bart getragen ?“ 
Inbiren, folglich Menſchen, wie aus eien: ſo finde auch | e der | ſchrittenen. Auſchlag für den Bau des Reichstagshauſes gemacht un * Ha 24. Okt. $ ; 8 
Cas „Irren iſt menſchlich R 8 N e — — „kleine Geſchenke erhalten die Freundſchaft.“ richter Fr. 5 Fabri ii und def Paris Berfänlih artgoftellten Nach 
eigen, wenn man ali N 520 ent one * Königsberg. [Schnelle Reife.] Es gehört wohl zu dem forſchungen über den Diebſtahl der hieſigen Marketender, ſſt 
[hiißfallen der Staates den a eden Blattes 5 Be ein Eh ſeltenen Erſcheinungen, daß ein junger Mann von 15%, Jahren das | die Geſammtſumme auf 800,000 Fres. feſtgeſtellt worden. Die franzö⸗ 
* die Redaktion Verf 3 u gen = hat Im Ae a Gymnaſium mit dem Zeugniß der Reife verläßt, die Univerſität be⸗ | ſiſchen Behörden kommen dem genannten Herrn mit der größten Be⸗ 
kamensnennung 2 5 er z Waagen be das Bedi pf 1 ‚fl füh⸗ ſucht, 6 Monate darauf von Königsberg nach Bonn geht und bald reitwilligkeit entgegen. Bei Jores wohnt ein 72jähriger Vicomte, der 
ede änferte, fi . er a Na ififorium 3 auf Namens⸗ darauf ſchon Affen im phyſiologiſchen Inſtitut wird, nachdem er | ein Vermögen von 1,500,000 Fres. beſaß. 700,000 Fres. hatte er in 
— ſchien, ſich wegen der Einſte ld s Nin! Man würde Herrn durch feine mikroftopiſchen Unterſuchungen und durch Lane hervorra- verſchiedenen Banken belegt und die übrigen 800,000 Fres. bewahrte 
ena des erden au Bush en, ar) ed 8 Monate baben an⸗ enden Kenntniſſe in der cb ger, die Aufmerkſamkeit der Profef- | er in ſeinem Hauſe in Werthpapieren. Nach der Schlacht von Sedan 
Polckhauſen (den Naeh er N. Ren ee Laben Se chs oren, hier des Geh. Rath Pflüger, auf ſich gelenkt. Dieſer junge | floh der Vicomte und verwahrte fein Geld in einem Zimmer der zwei⸗ 
[herren können, und bog nicht, den ihm 8 EN 8 & en. Die Ver. Mann gehört unſerer Stadt Königsberg an und iſt der Sohn des ten Etage feines Schloſſes in einem Geldſchrank, der durch eine künſt⸗ 
ahre, jagen Sie: ſechs Jahre!. rief m Werle 15 gu wähne Ant Dr. Wolffberg, Religionslehrers der Synagogen Gemeinde. Darf | lich angebrachte Tapenthür verborgen war. Zur Deckung der Thür 
0 ündigung des Uribe it auf Dienftag 155 {ag er 15 Pr alſchaft derſelbe ſich nicht eines Some freuen, der jetzt, exit 18½ Jahr alt, | wurde ein großer Trümeau (Wandſpiegel) aufgeſtellt. Die Familie 
doch, daß im Ver et = han Pm! 2 re Se en | jo Hervorragendes auf wi ing der en Gehiete leiſtet, und deſſen [des Vicomte begab ſich nach England, er Ib nach Corbeille 
Etbreten durch den Oberſtgat 2 fe En R erfäifen des Artikels Arbeit: „Ueber die Spannung der Blutgaſe in den Lungenkapillaren | um in der Nähe ſeiner früheren Wohnung zu leben. Im Februar 
Schmähungen gegen das Blat 28 Härte: Ich Eu rich aus dem von Siegfried Wolffberg, aus Königsberg i. Pr., mit einer Tafel ſchickſe er einen intimen Freund nach ſeinem Hauſe. Die Mobilen wa⸗ 
Sing, daß der V er theidiger er) t 30 lich r* a Da Mer (Separatabdrud. Bonn, bei Georgi. 1871. S. 30)", das Reſultat | ven in den unteren Lokalitäten meiſt zertrümmert, in dem Zimmer, wo 
Steungslokal entfernen, denn es iſt ir ) ee Ir Reden fo fährt äußerſt merkwürdiger Verſuche, füt wichtig genug 1 wurde, in ſich das Geld befand, war jedoch alles in größter Ordnung. Als der 
Dberſtaatsanwalt in de 12750 mi a lire 2 eden fortfährt, das „Archiv für die gefammte Phhſtologie des Menſchen und der | Bicomte iſpäter zurückkehrte, war der Schrank erbrochen und das 
une anſtändige Vertheidigung zu führen. Thiere“ aufgenommen zu werden, einen Platz einnehmend unter den | Geld geraubt. Er machte der franzöſiſchen Polizei von feinem Verluſte 


— — — — Weine e e eee b der Dias rt ” ne e ade Peürg d 1 nt 400,000 Fres, wieder zu⸗ 
5 05 er Be + Auf der diesjährigen, am 17. rück, welche Ende März deutſchen Marketendern von Franktireurs abge⸗ 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. Oktober in Zeitz abgehaltenen „General⸗Schullehrer⸗Kon erenz“ hielt] nommen worden waren. Die hier verhafteten . erenn Najahl en 85 


* upfala. Aus dem eben erſchienenen Katalog über die Univers | der Superintendent Hartung (nachdem die Tagesordnung erledigt war) nun mit mehreren anderen nicht hieſigen Perſonen in das Haus des 
tat Upfala, herausgegeben von dem Studentenverein, erſieht man, eine Strafpredigt gegen die bärtigen und beſonders ſchnur⸗ Vicomte gedrungen ſein, die Tapetenthür, deren Vorhandenſein ſie wahr⸗ 
8 in dem neulich begonnenen Herbfttermine das Lehrerperſonal aus barttragend en Leh vor, indem er, kurz gefaßt, une fal Folgen⸗ ſcheinlich durch einen Diener erfahren, geöffnet und das Geld heraus⸗ 


Br ine Naußerordentlichen Profeſſoren, 21 ordentlichen | des ſagte: „Es iſt jetzt Mode geworden, daß nicht nur ſolche Lehrer, genommen haben. Den Complicen iſt eben der eine Theil dur ne⸗ 
3 Nejunkten, 57 „Dozenten und 3 Exerzitien: die, einberufen zum Militär aus dem Kriege zurückkehrten, mit vollem [kireurs abgenommen, der andere Theil iſt hier 285 300080 Fret. 

Meistern, Summa 97, beſtand und daß die Anzahl der Studenten 1570 Bart ſich zeigen, ſondern vornämlich die jüngeren erſt dem Seminar mit Beſchlag belegt. (Poſt.) 

at „Seit dem Herbſttermine 1866, da die Zahl der Studenten entwachſenen Lehrer, von denen man nicht immer ſagen kann, daß ſie[— 

l betrug, bat ſich dieſelbe alſo um 489 vermehrl. Haare auf den Zähnen hätten, laſſen die Haare dermaßen über die 


— e 
| Proclama. Bekanntmachung. 


N b Nieruchomose do rodzefnstwa 
| Ineuliny Olgi Wandy i Emmy 


erty Id Kerlin nalezgca, 
N ein na przedmiesciu Za- der Vorſtadt Zagorze sub. No. 1 
kürze pod No. 133 (numer ulicy 11) (Straßen⸗Nummer 11) belegene, auf 


I 
| n r. 6 Sgr. 10 Pf. abgeſchate " ’ ] vw ’ 
SS Bank für Landwirthſchaft und Induſtrie 
To j sul ei 8 ubhaſtatio 
eh erh Fb iſt in Mefem Behufe Bletungiter ch 5 N 
0 9 1 0 
Kwilecki. P 0 tockı N (00. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Bofen. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir mit dem 


1. November c. 


in Breslau eine Zweigniederlaſſung eröffnen unter der Firma; 


. Jiny na dzieſi min auf den 


10. Grodnia r. b. 19. Dezember d. J., 


i przedpoludniem o godzinie 11 Vormittags 11 Uhr 

1 Nr in unferem Terminszimmer No. 18 an.] 200 de. Semmel, 

cb 1 e majgeych beraumt, Kaufluſtige werden zu dieſem 10286 Liter Braunbier, 22 

tee kupienis 2 tem nadmienieniem Termine mit dem Bemerken geladen,] 200 Kilogr. Neis, * 

die zapozywa, ze dopiero w termi. paß erſt in dieſem die Vereinbarung] „50 do. Fadennudeln, es au ex 1 1 d e 
do. Salz, S 4 5 


® warunki sprzedaiy ustanowione der Kaufbedingungen ftattjinden fol. 


Fee 14, Patdzierika , | Polen 14. De en Be Pi . Din Herten Thadens Sadowskl, Anton Matnszewski und Michael So- 

— ee e e e 0 noki haben wir für dies Geſchüſt Kollektiv⸗Prokura dergeſtalt ertheilt, daß zur 
u bone Werdingung der Bußrentel-| 100 Kilogr. a e, Verpflichtung der Bank die Unterſchrift zweier von ihnen erforderlich ift. = 
Bekanntmachung. ungen pro 1872 bei dem unterzeidine, Die Filiale wird gleich der Hauptbank alle in das Bank- und Kommiſſionsfach 


Lieferung der Konfumtibilien proften Artillerie-Dipot im Wege der öffent⸗ 


für die hiesigen Garniſonanſtalten iſchen Submiſſton haben wir zu fallenden Geſchäfte beſorgen und demgemäß außer dem kommiſſionsweiſen Ein⸗ und 


— 102 


ı [Rad gititairbehörben, ale: 50 Verkauf öffentlicher Papiere, Wechſel, Valuta und dergleichen, ſich vorzüglich auch mit 

ee Gamer zf, Mibd, Sonnabend, Vor- . e dem kommiſſionsweiſen Ein⸗ und Verkauf landwirthſchaftlicher Produkte und Fabrikate, 

. 30 Kilogramm Stearinlichte, den 4. November, ore 7 Schog groß: Beſen, als: Getreide aller Art, Wolle, Spiritus, Maſtvieh, Hopfen ꝛc, ſowie mit Beſchaffung 

| 2 e e Talglichte, mittags 10 Uhr 12 Schock kleine Beſer, aller landwirthſchaftlichen Bedürfniſſe, wie: Maſchinen, Kohlen, Sämereien, künſtliche 
yſt. Soda, 1 4 Kilogramm Stearlnlichte, ; } 

r 18 Centner grüne Seife, im Bureau Große Gerberftrafe| 12000 Zündhölzer Dungmittel ꝛc., befaſſen. 

5 4 Centner weiße S r. 24 Termin anberaumt. Hlerauf . 


2000 Meter graues Schürzenband, Wir bi i 
000 Mr m... zenban bitten, das uns ehrende Vertrauen, mit welchem man uns beſchenkt hat, auch 


250 Strähn grauer Zwirn, auf unſere Filiale zu übertragen, und verſprechen prompte und billige Bedienung. 
150 do. Neues Zwirn, 


, | Bank für Lundwirthſchaſt und Induftrie 
3 Kwilecki, Potocki & Co. 
Foſenn jnenn 
Ich Habe mic in Goftyn| Vom 1. November] Ungariſchen Mais 


275 do. Maſtrichter Leder, 
niedergelaſſen und wohne in 


125 do, Brandſohll der, 
dem Poſthauſe. ab werde ich Ber⸗ offerirt 


175 do. Fahlleder, 
ſoll im Submiſſions Verfahren an den 
Dr. Ostrowiez, Iinerſtraße Nr. 29) Naumann Werner. 
prakt. Arzt, Wundarzt ac. wohnen. 


F 
Arzt. Geſuch. Dr. Schönke, 
prakt. Arzt 2c. 


8 bei der Königlichen Regierungs. 


Rechnungs. Conkrole I. in Poſen, 
Der Kindergarten 


iedenen reflektirende Submitter ten haben Ihre 

. welche mit dem Ver · 

merk: 

„Submiſſion auf Uebernahme von 

Lohnſuhren“ 

verſehen ſein müſſen, ſpäteſtens bis zu 

dem gedachten Termin einzureichen. 
Die dezüglichen Bedingungen liegen ſim 

Geſchäfts okale des Artillerie Depots 

während der Dienftftunden zur Einſicht 


offen. 
Poſen, den 30. Oktober 1871. 


Artillerie⸗Depott 
Nachlaß⸗Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreis. Ge⸗ 
richts werde ich am Dienſtag, den 
31. Ortober, Vormittags von 9 
Uhr ab, in Glowno Nr. 9 die 


eife 
92 Ries Papier in verſch 


Sorten, 
6000 Stück Schreibfedern 
und dergl. mehr 
IR durch 


Submiſſion 
Sonnabend 


den J. November c. 


Vormittags 10 Uhr 
entlich verdungen werden. 

Offerten, verfiegelt und für die ver 
iedenen Lieferungen bezeichnet, find 
ſctzeitig im Bur au der Garnijon- 
urwaltung abzugeben, woſelbſt auch 
le Fiefe unge - Bedingungen aneli 45 
ud von jedem Submittenten vor Ab. 
der Off rien eingeſehen und unter. 
tieben ſein müſſen. Nachgebote wer ⸗ 
N nicht angenommen 


b. bei dem Königlichen Polizei⸗Prä⸗ 
dio in Breslau, 
o. in unſerm Bur au 
zur Einſicht aus, find auch gegen Co⸗ 


Bofen, den 25. Oktober 1871. 
Kgl. Garniſo nverwaltung. 3 . e n er kel der unterzeichneten Behörde 
= i tögegenftände as: 2] Haben. 
Handels Re iſter. ' ee Sferde, 8 Kühe, |, > gr Submiffiondoff.rten 
In un ſer Birmen-Regifter iſt unter Schweine, 15 Ferkel, ferner diverse ſind Mate zum 
6. November d. 3. 


. 1269 die Fama S. Neumann] Möbel, Betten, Kleidungeſtücke 
Mittags 12 uhr 


ꝛc. öffentlich meiftbietend gegen gleich 
RMychlewski, ſan die unterzeichnete Direktion einzu 


ae = 
Der Vockverſtauf in 
der Stammſchäferei zu 


zufolge Verfügung vom heutigen] are Zahlung vafteigar. 


ge eingetragen. * 
„ Poſen, den 21. Oktoder 1871. onigl. Auktions Kemmiſt . ſezt den 1. November feine Thätigkeit j 
Königliches Kreisgericht, ] Mein Hrundſtag Lulkge Rr. 7, 2. Rittergr, Ne. 1 fort. Smielöw bei Zerkow 
er Erſte Abtheilung. ca 200 Morgen theile Weizen. und Bormittags 10% uhr M. Sommer. hat begonnen. 
t . vorzüglicher Roggendoden, deabſichtige findet in unſerm Seſſionzſaale die Er- — nn 

Zu dem Konkurſe über das VBermö-|id Bamilienverpältnifie halber mit oder öffaung der eing gangenen Submiſſions Der billige Faden be⸗ — — 
n ia des Kaufmanns Ifrael Aſch zuſ ohne Inventarium ſofort unter A5 Mate flatt. N fi bet ſich jetzt Markt Nr. 55 Sy 


gen Bedingungen zu verkaufen. iſt 
belegen eine halbe Meile vom Gneſen. 
Trzemeſzno'er Babnhofe und liegt 
dart an derſelben Chauſſee. 
Kaufluſtige wollen ſich an den Be⸗ 


hat die Bram Dorothea Aſch geb. 
in Poſen nachträglich eine 
mung von 2000 Thlr. angemeldet. 

Termin zur Prüfung dieſer 


Roten, den 22. Oktober 1871. 


Die Direktion 


der Corrections⸗Anſtalt. 


iche Zähne g 
Pe Kautſchükbaſis ſchmerzlos und offerirt ſehr billi ge 
aaren in verſchiedenen 


Badt & Co. Milben 


Na, 1 DER 
. Peberung ift ae 
5 Auf den II. November er. cr ef musın Zeitungs-Annonoen-Expedition Aron. | Der Bod-Berfau 
8 0 3 20 2 1 4 in 7 
4 Bormittags, 2 2 en] Befiper in Eullomo, Bofthetion Ein Ritter A "eBplgeensäpe, Bertin 250 Maſtſchafe ber taddhſchen 9 


ut Prompteſte porto⸗ und ſpe⸗ woll⸗Heerde zu Grüben bel Bal- 
du XI. anberaumt, — ve Teheran. in unmittelbarer Nähe zen ſenfreie Kan von I fiepen auf dem Dem. nlacy bel Po. kene V.. Sa, Babnftation Basen, 
nik gi Szene, Gienchleohss- n Ivan 254 Morgen mit, circa 3000 Bl.|L 4; gi um en zum Verkauf. beginnt am 20, Oktober e. reife 
det haben, in Kenntn zutkramkheit. heilt brief-[fieren Etunahmen, iR billig zu v.r- fertionen aller Art in ſämmt⸗ Auf dem Dominium »oninko bei von 50-100 Thlr., einzelne Reſerven 

lich, gründl. u. schnell Speelalarzi] Taufen. es auf 3 unter lichen Zeitungen des In⸗ und PVoſen Rechen 


Boten, ben 24 Ottsber 1871: [br. ar. - vor. » ; 
Köni gl. Kreisgericht. — Depsigers . „ lie 1, ie Zooppe vet erutd-Pol| Auslandes. zum Verkauf (ie der Rasche Graf Walewski. 


ir, aa RB m) en EN uhr. 


N 


a 


* 


„ er . „ ae 


12 2 3 

RG. FETT, g er tem‘ 175 

„ 60 , i 6 163 
In 5 


11 imd wirthſchaft u. Jnduſtrie 
i u hſch af ll. u uſt Wir bringen hiermit zur Ur zeige, daß wir auf Anorduung der Peruauiſchen Regierung gegenwärtig 
Thlr. 108¼ pr. 2000 Pfd. Brutto Zollgew. bei Abnahme von unter 60,000 
wie der früher von den Chinchas⸗Inſeln importirte Guano. 
ift in unſerer Sitzung vom 25. d. M. beſchloſſen worden, von den neuen Aktien nicht Abts, sen Ruß, Stalin, Copendagen, St, Beiertdurg und Dbefa überzeugen. 


Peruanischer Guan. 
A L n j 
Fr mL; m" folgende Preiſe für 
142 Potocki & 0 rohen Peru-Guano 
1 8 10 * ab Lager Stettin unter Herrn Ad. Paulsen notiren: ö 1 
Tölt. 103 ⅛ pr. 2000 Pfd. Brutto Bollgem. bei Abnehme von 60,000 Pfd. 155 mehr 0 
tnel. a ne erg era wid 6 a e Ai 1 4 za 
N up 1 g eichze verbinden w tho e eilun a e teten uhren, 2 
gegenwärtige Generalverſammlung beſchließt auf Grund des § 3 des srablatr d 3.5 pern eingetroffen find und noch forhsäßrenb eintreffen, eine volRändig eben fo gute Dialitäl 
Die Käufer und Conſumer ten von 
rohem Peru-Guano | 
können ſich von der Richtigkeit dieſer Angabe in unſern Lagern zu Hamburg, Emmerich a. Rhein, Ludwigshafen, _ 
a ! m; 
Wir fühlen uns zu dieſer Erklärung dem Publikum gegenüber veranlaßt durch die von verſchledenen Selten 1 
und namenllich von einer großen Anz hl Fabrikanten und Händlern mit künſtlichen Düngſtoffen ausgeſprengten Ge- 
küchte, als befige der jetzt ankommende Guano weniger Werth und als wären die Läger ihrer gänzlichen eee 


folgenden Bedingungen: 
1) Die Aktien müſſen voll eingezahlt werden und zwar zum Courſe 105 für 
100 oder 210 für 200. 
2) Bei Einzahlung der Valuta erfolgt die Ausantwortung der förmlichen, 
ſtempelten Aktiendokumente nebſt zugehörigen Dividendenſcheinen. . uit fd. 
3) Die neuen Aktien treten in den Vollgenuß der Dividende ſchon mit dem gi And dur Biee e Br hallt des Peru - Buauos in den Stand geſett, für die weiteren 
1. November c. und nehmen mit den alten Aktien gleichen Antheil am Re- dieferungen von 
ſervefond und den bisherigen Erſparniſſen der Bank. BR aufgeschlossenem Peru-Guano 
4) Anmeldungen auf die neuen Aktien, welchen entſprechende Valuta in Geld ſab unſenen Babelten in Hamburg und Emmerich a. Rhein unſere Garantie zu erböhem au 
oder geldwerthen Papieren beigefügt ſein muß, nimmt nur vom 1. bis = 10 5 Bente une r 
5. November in Empfang: 


nahe. Dieſen Gerüchten gegenüber, welche nur den Zweck haben, den guten Ruf des Peru Guanoß zu ſchävigen und 
die Aufmerkſamkelt auf andere Düngfioffe zu richten, können wir, unter nochmaligem Hinweis auf die dem Ouans 
von den Chinchas⸗Jafeln volftändig leiche Qualität der jegigen Guano-Worrätpe, dem ackerdautreibenden Pudlſcum 
die Versicherung geben, daß die bereits in Europa befindlichen und noch dahin ſchwimmenden Vorräte von ſolchem 
Belange find, daß ſie dem Bedarf auf längere Beit genügen, und daß außerdem die bekannten und augenblicklich in 


HF; 1 


abge⸗ 


os äure, 
indem wir hinzufügen, daß ſämmtliche Analpſen 925 eufenbldle auf den Lägern befindlichen Parthien faſt volle 


1) das Haußt⸗Burcau der Bank in Wofen, e e de der e e eee 
2) die Breslauer Filiale derſelben. 


aufgeschlossenen Peru- Guano 
er es RE 20105 Pb. . a 0 * Lance von 60,000 Pfd. und mehr 
Der Aufſichtsrath nel. Säcke ae 5.18 9 100 Di Bat Bolten, — vo anni 000 hr 
1 0 5 i + 1 1 75 ſonſtigen Bett aufsbedingungen u. ſ. w. eriheiln wir und Herr Ad. Passlsen auf Un 
der Bank für Landwirthſchaft und Induſtrie ““ W Wa e 
x a Nu; Ohlendorff & 00. a 8 
Kwilecki, Potocki & Co. eee ae ee e ee fe ch e, 
dee d ind Leiningen 
IR „„ N = Deer chen, 
Notiz. Dit Anßfoncen⸗Expeditſon von BP - W ; un oenflee 
In der Stadt Poſen find i der/ NIL * "RR u \ ei en: und Ro enk E K | 
7 26 Bl e a e l Haasenstein & 3 Vogler 3 zu gemäßigten en 5 N 


Hamburg, den 16. October 1871. 
dis 28. Oktbr. ck. Mittags an den 
** 2 u ne 4 
Industrie 
. 


o 7 Perſ.] Hamburg, Babel, Berlin, Breslau, Cg malt, Dar zig, Dresden Erfurt, Branf An 
für Sandwietäfgaft und 2 


11. Oktober c. Mittags. 19 Mitz, München, Nürnberg, Prag tungen, Wien, Zürich vermittelt 


. Jnſerate und amtliche Bekanntmachungen, 


Summa der Erkrankungen 
bis 28 Otter. c. Mittags 26 Perf. ſammtlicher Staate, und Kommunalbehörben zu den 


Rh 
U 


Hierzu der Beſtand vom furt a. M., St. Gallen, Genf, Palle, Hannover Köln Laufanne Lelpzio, Lübeck, 
An 


N AH? 7 > . eie N 19 
e ern na Ori inal⸗Preiſen were 9 4 n 2 
b. enetdel 2 fur alle Zeitungen des Continente der englifhen und trausatlan⸗ 505 5 

B 8 9 tiſchen Plätzen und berechnet, für ue B mühungen wider 


Erkältung in der jetzigen Jah⸗ Die ül chefabtik | 1 
reözeit ſich zu ſchützen, em⸗ Magazin a; 
von Leinen, Tiſch. und Bektzeng,E 


In drr Beben rng d Pottokoſten noch Speſen irgend welcher Art. 
blelben de e Pen Bei neuen Etabliſſements, 


Study, a 

Aer Me. Gründung von Bankinſtituten und Antag von Janriken oder anderen gewerb⸗ 

er Polizei» Direktor. 19 und e Unternedmmig u. J der Branche ‚übernimmt‘ odige Firma 
1 11 ft n ge 34 702 


f die | zeit ö ’ 
Led übliziſtiſche Einführung pfehle ich meine Geſundheits⸗ 
Der Bo enen Wen m Dr be HN anna en N. betreffenden Inſer⸗ [Sohlen für Herren, Damen 

er a er nen ur + Burn € RER g 
2 5 * nr nn lack gratis an und Kinder. 


Klenka beginnt am 11. 4 A 11 7; m. 1 7 2 
Ae Sn dere una bed e Wilh. Neuländer, 8 3 Weißwaaren, Daunen und Federn‘ 
find außer dem feinem Tuch⸗ Juſerate für, die 3 Enn Markt 60, Ecke d. Breslauerſtr |, von ö 
wolſhaſe dag Eräftige' kahm , . e eee e eee Ochtes * 
wol Ars, fo en für- Deutſch Lothringen in Metz «4 ee Robert Schmidt: 
große Körper gezüchtete fran⸗ Anden durch die. Ver lttelun g, obiger Annongen Cppedition und ihre: K eltenwur elöl, |_ı Bien 680 
zöſiſche Kammwoll⸗Schaf ver⸗Shialen Aufäahen 17 1 neee pr realen Ar 01 25 —9 Ber vorm. Anton Schmidt, 0 


, 14 4 1 2 4 us EA UW Are 
treten; ebenjo werden einige . .. gratis und franco. 
U x Nm 
Southdown⸗Böcke zum Ver⸗ $ 


kauf geſtellt. 8 
H. Kennemann. 


L bbacen 7 7 € 05 ® — bel . 
a n gr. Borräthig bet 
Besen. 5. 2. ede, 
Markt 85. 


Dag anerkannt beſte In 
ne e das 0 
1% gente Sant 9 Der 
erſönliche „Original. 22 en 
nögnbe von een e ſolider Wante und Arbeit, und ſtellt die bekannt 
en m a m. . 2 3 N 
zen in Stahlſiſch 1 iſt zugt ich Ian lich billigſten Preiſe. 
er zunerlählafte Rathg ber und die TT b. RZ 


cherſte Hilfe bei Schwäche BIS 
uſtänden des Nia Ge. 
lechts, wen | ah! mit jenen 
nvollfländigen, ſudelhaften 
us zügen zu vergleichen, die 
Unter verſchiedengn anderen Ti⸗ 
teln und mit allerhand lügenhaften 
ngaben in den Zeitungen gus⸗ 
oſcunt werden! Man achte da⸗ 
uf, daß jedes Exemplar der 
riginalausgabe von Lauren⸗ 
tius mit deſſen vollem Na⸗ 


7 
* 


1865. Stettin. Preismedaille. 


5 ‚tiger Wilde aur Art 
für Damen, Herren und Kinder, übernimmt 9 0 


ſtattungen, einfachſte bis eleganteſte, in durchweg 


Zi ke a Re 
| Holl ändiſches 

Milch⸗ und Zuchtvieh, 
tragende Kühe, Bullen und Kälber der edelſten Herden 


größter Amſterdamer Rake, welche ich ſelbſt in Holland 
eingekauft habe, ſtehen bei mir zum Verkauf vorräthig. 


6 R. Pechmann, 


Gutsbeſätzer und Viehhändler 
in Sierakowo, Bahnſtation Rawicz. 


rute 
Braunkohlen. 
Landmann & Co, in Neutomysl 


empfehlen ihr Kommiſſionslager don Braunkohlengaus den 
Joſeph Landau ſchen Kohlenwerken zu Grubenpreiſen. 


1 2 
1 


Der Bock verkauf der 
Stammſchäferei Alt⸗Kröben 
bei Kröben hat bereits be⸗ 
gonnen, Die Heerde iſt Rein⸗ 
Leutewiber⸗Abſtammung, und 
die Preiſe zeitgemäß und mög⸗ 
lichſt niedrig geſtellt. 


v. Lieres-Wilkau. 


Sprzedai tryköw 
rozpoczela sig w elektoralnej 
zurodowéj owezarni w Ober- 
Schoenau stacya kolei ze- 
laanef Bernstadt, na kolei 
zelazhéj po prawym brzeguſ — 


= Pommersche dänse. 
E. Mossner- Brüste und ;Sülzkeulen versendet billigst 


Dom. Choeiſzewo b. Schocken vır- gegen Nachnahme 


tauft J, Ballen 5,0 , 50 Ee Sg, n e: 5 
I din "a ae Je A. Abrahamsohn, Cöslin, Pommern. 


J. Lissner 
Buch⸗, Kunſt⸗ und "Ahtiqiorhoibläng: 
Wilhelmsplatz 5. 


o . 
Neuigkeiten. . 
Carl Werner's Nilbilder. 24 Aquarell Jaecfimiles aus der 


rtiſiſchen Anſtalt von Seig mit beglettendem Text von Dr. AM. E. 
5 5 und Dr. Joh. Dumichen. (Bortfegung der Hildebrandt chen 


| 
| 


hie. 10 Sgr durch jede Buch⸗ 


quarelle.) | 
g omer’d Odyſſee VBeſſiche Uebeaſegung tt 40 Piat 
1 ee Bee De e e Werten, I 85 ac ainal. 
zig. n a i 


U ausgeführt von 

ip} cend'amour und K. Oertel. 158 9 tung: 

Original Delgemälde von Düffelborfer und Berliner Rünftiern, 

arunter von Bauer, Beneckenſtein “ Hiller, Krauſe. 13 

Amerikaniſche und deutſche Oeldruckbiloer, unter denen 

8 Kefonders berooszuheben: Familtenſcene in Pompeji nach Joſ. Cos - 

alle Sorten, thürirger ſriſches Wert mans, Büßende Magdalena nach Coxregio, Kückepredigt und erſter 7 
würzflaumus, echt engliſche kinge⸗ danke nach G. Süß, In der Stadt nach De Voß und Auf dem 

machte Früchte K Ad » 10 Lande nach Lautenberger. 


Schünſtes Backobſt, 


N nt Aauarell ; und Pastel Imitationen. 
Wronkerſtraße 91. 


Borrähig bei Iseph Jo wioz in Poſen. 
en 


Concert- Anzeige. 


u (Aus den Berliner Zeitungen.) a a * Soeben erschienen neu ez 
Zeugniſſe aus der Zeit vor dem öffentlichen Auftreten Incobi's Preuß, i. E., Biblſſche Geſchichten Bazar-Saal. 
mit Berückſichtißung dezeitfolge und ihres ihnern Zuſammenhanges bearbeitet Sonnab end 


mit dem Königtrank.“) 
9) Erblindung durch Augenfelle und 
ſchweres Skrofelleiden. 


„Vor mir der Tag Sßlöffel voll 1 ab ich ihm täglich dreimal, wie 

1 N ; und Pas mit die Nacht.“ mir ſolches von Herr Jecoßk gexaſhen würde, außer: 
Mein dreijähriger Sohn Otto bekam zu fern dem habe ich mii derſelden M dung früh und Abends 
le Jahres. zuerſt auf dem rechten Auge ein Ge- warme Umſchlage gemacht ch dreien Tagen 
wur. wir ein Stecknadelkopf groß, zuleßt wie eine hörten die Entzündungen und die Schere 
Linſe en d nach drei Wochen desgleichen auch auf zen auf, am 15 PA dogute der Knade im Bette 
dem linken Auze; die Geſchware waren gräugelb wie | auffigen., Am firbenten Tage Morgens vier Uhr fing 
ier und kamen aus den Winkeln und zogen ſich nach et im Bette an zu fingen dot Freude über die 0 m 
den Stehen zu. Dieſe Geſchwüre wurden im Herbft vorgegangene ‚Betänderung. , Am dreizehnten Tage 
v. J. vom Augenarzt, Dr. ©. **). hier, auf beiden | Abends öffneten fich die Augen dis Kindes; es Ja die 
Augen weggeſchnitten, auf dem linken ug drei Wochen Bilder an der Wand — ünd die Augen aren 
fpäter als auf dem rechten. Alle drei ie vier Tage weiß und klar, Am vierztenten, Tage Abends, 


d mit paſfenden Liederſen und, Sp üchen erſehen. 
x rlane für hulen. 57. Auflage. 18 Bogen 8. (1871). 
Preis 7½ Sar. 


Preuß, I. C, Biblische Geſchichten, 
Ausgabe für Lehrer, 
mit einem Anhänge, enltend: 1) ausführlſche Bemerkungen und Winke für 
den Lehrer zur Behaufig der bibliſchen Geſthichten; 0 alphabethiſches Ver · 
Vichniß, der wichtigſt, ibliſten Namen; 3) Zeltta el zur bibliſchen Ger 


ſchichte. 
* Zwölfte luflage. 31 Bogen 8. (1871) 
0 Umſchlag geheftet. Pieis 25 Sgr. 
e eee ee 


den 11. November 1871, 
Abends 7½ Uhr, 


Concert 


gegeben von 
der Opernſängerin 


Fräulein Orgeni, 


des Violin-⸗Virkuoſen 


Herrn WIIkelmi 


und des Pianiſten 


Herrn Josefly. 


u T 
Den verehrlich Herren Pafloren, jo. wie Lehrern ftelle ich dle „Aus⸗ 
gabe für 19 10 zur Anſicht zut Bei fügun 


oseph Solowioz, un n. 


mußte ich darnach mit dem Kinde zum Arzt kommen, eiwas fiüger, öffa ten fie fi wieder, (nachdem ſte den } 
welcher die Augen, unter großen Schmerzen des Kindes, Tag über geſchlöfſen geblieben waren), und der Knabe WI "Für Medi 1 Das Nähere bringen die nächten 
een E ee de lief draußen im & BR 1253 far e 1 . N er; 8 Leitungen. Beſtellungen auf, Bils 

5 * e zum Einreiben der Augenlider. hat er die Auzen gleich früh aufgemacht, und ſeitdem Hirse 5 9 li i lets zu nummerirten 
5 darauf folgenden Winter mußte ich das Beizen, find die Augen 0 een wie ſie noch heute ſind, Im Verlage * August Schwe d in Berlin erschien blaben 310% Thlr. 1475 
ak soeben: von heult ab entgegengenommen 


nach vier Wochen; er ſieht in wiite Berne. — „Bu 
fpät,.zu fpät, alles zu ſpät“ hatie Herr Dr. G. erklätt, 
als wir ſechs Wochen nicht zum Beizen gekommen 
waren, da das Kind 15 viel Schmetzen auszuſtehen 
bat“; es ſchwitzte vor Angſt wenn wir zum Doktor 
kamen, auch fon wenn von de dee wurbe. 
wurden die Augen ſehr entzündet und ſchloſſen Da ich dier am Orte ſehr bekannt din und das 
Wachen lang. Zugleich nellen ſich noch Drüsen. Leiden meines Kinds bet allen meinen Bekannten 
ſchwellungen und die Maſern ein. uf den große Theilnahm eiregte, haben viele von ihnen — 
Augen bildeten ſich darnach dle Geschwüre von Neuem denn die meiſten Menſchen find Ip trank — den König. 
welche wieder operirt wurden. Am nächten Tate (nach trank auch gebraucht, und ich habe die Freude gehabt, 
der Dperatton) mnßte ich zum Arzt wieder um Beizen mich überzeugen zu konten, daß auch vielen von ihneu 
kommen, und zwar follte ich einen Tag um den andern ſchnl Hülfe geworden iſt. So bei einem Kinde in der 


Croff nerſtraße. Frau Graf dort hatte, wie ich wußte, 
0 g ein ſehr ſtrophulöſt! Kind, das von Ausſchlagen im ganzen 
Abetommen konnte; der Arzt a0g di. lider e des⸗ 
mal mit Haken auseinander. ſollte tl rel⸗ 
mal gebeizt würden und doch erklärte 
{ei Ae schen amd die. 


welchen etwa per Wochen gewährt hatte, unterleſſen, 
en 1 2 zwei Monate lang anhaltenden Keuch 
ln; e Galbe aber brauchte ich fort. Im Februat 
aber mußte ich mit dem Kinde wieder zum Arzt, fand 
+ aber vir Aerzte bei einer Oprratien und giug des⸗ 
halb weder nach Hauſc. Ich blieb ſeche Wochen fert. 


1 JAHRESI 


LEISENGEN UND FORT l 
DR GESAHM TB MEDICIN. - 
I UNTEIMITWIRKUNG, ZAHLREICHER GELEHRTEN 


V 1 
un. VIRCHOW mid, AUG. HIRSOH, 
UNTER er + DACTION 


DR. E. GURLT"und DR. A. Hnscnl, 


in der 
Hof Muſikalien⸗ und Buche 
- Handlung 


Ei Bote d 6. Bock 


Poſen, Wilbelmsſtraße 21. 


3 * 
Montag, d. 6. Nobr. 
1871, Rachm⸗ 5 Uhr, 
Geiſtliches Concert 
in der Kreuzkirche (Graben) 
zum Beſten einer hülfsbedürf⸗ 

tigen Lehrerfamilie. 


& 


ein anderer Arz verſchrieben hatte, wurde das Kind 
ſchon lange gequält — es wir Reder Jammer⸗ 
ld, fait alles war offen geworden, und die Mutter 


„Geſichte dicht debeckt war. Durch ſcharf Salben, welche 
part Wenn 


N ugenlider 
aubemandır geren wurden, waren die Augen grau wollte nichts Nues metr verſu trr Jacobi 
wie — d mi vollen 1150 ve) at ib N 5 pr * Ian Kun e Min ſel. y. Ae in 70 : d Billets à 10 Sgr. von 
von oben e en. er Ana entſetzlich; die u er ſagte Her tobt, a agen 8 erden 18 . 8 R . f r 
ganze Nacht Dante er Heinen Schlaf vor Schmerzen, alle anders * weh: ade ke FR. „ Lände. (6 ‚Abtheilungen)höch 30. Preis des Jahrg.: 11 Thlr. Mittwoch ab in der Hof⸗ 


sich nur einigermas.JNuſikalienhandlung bei Bote 


u. Bock zu haben. 
Bienwald. 


Familien Mach richten. 

Die Verloßung unſerer Tochter Ro⸗ 
85 mit dem Herrn P. Wiſch 
terjelbft beehren wir uns ſtatt jeder 
befonderen Meldung hierdurch «= 
gebenſt anzuzeigen. 
Poſen, den 28. October 1871. 

Gerſon Bock und F au. 

Noſalie Bock P. Wild. 

2 Verlobte. 


jäer Medieiner, der 
Isen Ar. die Leistungen ge iner Wissenschaft 
linteissirt, wird diesen Jahresbericht nicht 
ent bhren Können. Abonnement wird in der Buch- 


K. Kranig, Shncitermölfter, Schamdurgerfte. . haytıng von Louis’ Türk, Wilhelmsplatz 4, 


durch 

bert Jacobi Tante, ſch möchte nich mehr mir dem Feinde | Der Fall wurde stadtbekannt, auch wurde das 

b An geh ut ange Day d Fenn Kann engnise son Hru.Kranig au 30 Mai 1865 Äuf dom gm Minh: 1.2 ud 2 ud a | = 
Trank werde das Kind in e f isgericht zu Frankfürt eidlich erhärtet. ö 9 { 5 j 2 

bead 3 gebrauchte ire nb den Agent ml" e ach Queensland 2 Kupferſchmiede · 

5 D Künrant, ‚eine mit vielen r e Bi fir dei 

2 0 ER, m 5 


dat auch das Kind ven ber Plage beſreit; es ift munter 
und hat guten Appetit; nur wenige, geringe Spuren 
des Ausſelages ſiud Jetzt, nach der zweiten Hlaſche, 
noch zu demerken. , 
NMogen noch Diele einer gleich schnellen Geneſung 
durch den Köͤnigtrank ſich erfreuen. 0 . 
Frankfurt a O., den 7. Sepfember 1863 


aß er zuletzt faft nichts mehr. — Nun erſchien 

lich dei mir ein College mit dem 1 Herrn 
acobi, dm Erſtader des Köͤnigtranks. Raade lag 
in feinem Wagen, in welchen ich ihn Pie Arzt zu fahren 
pflegte. Als er einen Fremden im Immer wahrnahm 
und hörte, daß von ihm geſpochen wurde, fing er, wie 
immer, laut zu schreien alf, indem er dach de ber Tote 
Leinen anderen Arzt wieder gecualt werden — 


z geſellen 
ber ein für hroße und kleine Arbeit finden 
billigen baucinde Beschäftigung bei Die Verlobung meiner Tochter Mas 


abe. iſt nichts weniger ls Median“ oder. Öchtimmitiel;, 


0 t Blut- und „IIS 
oß die ran a a dadurch bie Arantgeiten Bro AL 4452 Magepreiſen 
arzt, Schüler und Biebling des weltberüfmten Augenarztes Prof. Dr. v. Gräfe. 8 uis . . en Fan e g 
t 2 er- 
ie n 8 24 » panbtem und Freunden ergeb g 
Erſader und alleiniger Babrikant dag 1 70 % in HAMBURG. BT 
1 a; 33 121 ＋ 7 7 
Witklicher Geſundheltsrath (Hygieift) Karl Jacobi Fi der ame wie ee 
225 in Berlin, Prienrimöfrape 208, | bi fort, um ‚nett, Sea 87% Ute wurden am 
Die Flaſche Könißtrank-Extraft zu dreim fo viel Waſſer, koſt t in Berlin einen halben Thaler. — Ein gut möbülrtes Zimmer nach vorn! ; denfe 105 A. Uhr wu e 
n Poſen (16 Ser bei Krug & Babricius urd in faßt allen Städten Deutschlands in den hit beſonderem Eingang it zu ver⸗ „„ ab Kenn 7 die Geburt eines mun ern Kna⸗ 
daſelbſt bekannten Niederlagen. i 2 a 2 2 5 ) mietden Berlinerfir. Je, 2 St. . Affen 185 chäft wird zum 1. Decem- 7 sie 30. Oktober 1871. 

E Rnnoncen-Expodition Zeidler & Co., Berlin. | Se 1588 5 ger TR m. der c. die elingöfteile Weit“ — Barton Jarehrt und Frau, 
de ten Meer r ehen Für Brust-Leidende. Joseph FEränkel “ ___““. """ 
—— ad Danziger Speckflundern BE; i \ Gomtolr: Breiteftr. 22. Auswärtige Familien: 

empfichibiligt : Kletſchoff. Die von Alexander von Humboldt in Kosmos ou und Fü win ne d 5 Nachrichten . 


r fohlene Coen aus Peru, nach Prof. Dr. Sampson's Methode 4 

7 ſcher geräucherter Pillen verarbeitet, erzielt radikale Heilung der Lungenkrankheiten sell. mannts@efhäft m twäft gucke 12 zu 
8 - Ni el. 1 S ˖⸗ in vorgeschrittenen Stadien. Eine wissenschaftliche Abhandlung F Ibeabſichtige ich Men er 850 
achs, € Brpi=|sainpsonsiabee den Gebrauch der Coca: Fillen Nr. d, wird zern achtung Lager e % lin Berlin. Dr. Eduard Miachaells mit 
Ein Taggeſelle Bei guten en Fil. Marie Humbert-Droz in Berlin. 


Bestellung beigefügt, oder auch gratis versandt. Preis der Pillen neh] dung fefort zu vermiethen. a 
M vn, Sperbüdlinge, der preuss Arzueitaxe normirt, per Schachtel 1 Thlr,, 6 Schachiln But, 29. Oktober 1871. zelucht. N. el 0 Hr. Ft. Gebauer mit Frl. Auna Gol« 
mb ſtets worzäthig Dr (ignom in Charlottenburg. Landrath 


5 Thlr. Zu beziehen von der Mohren-Apotheke in Mainz d 
9 ai — a Kenitenfir. 4. \ ni 
F. Fromm, M. Conrad, Otte b. Hir ckeldey in Meſerit mit Frl. 


— . — — . f UT 

Maurermeiſter. Eine rien Publitam beehre ich] Molly von Wedell in Potsdam. Pfar⸗ 
Friedrichsſtr. 36, lu 4 dolph Wöller in Parftein mit Fel. 
gegenüber der Poſtuhr. 


fehlen und werd: rer 
Fette Kieler Sprotten 


m ſoforligen An 


1 e Kaufmann Otto 
Bach in Dresden mit Frl. Ottilie Nickel 


Ein möblirtes Zimmer iſt zu ver 
miethen Friedrichsſtraße 22. 5 
Einige j. Leute (jädiſch) können gute 
Koft und Logis haben bei 


4 10 . Keller Friedrichstr. 21 3 Tr IM ein mich ale Koch zu ap N 5 
ö 5 info teben. Aufträ 90 e ausführen. [Mathilde Hinneburg in Bandeuburg 
ß be ’ ’ noͤbl Zimmer ſofort zu ven a. _ Weins SE F erte. a. 9. Geh. Regierungsrath von Boel⸗ 


1 Bi 1 ar! 
von denen jeder aus 6—8 durchaus trockenen, b „. Taniszewski. 50 mit Fel. Anna von Rochl in 
wohnbaren Räumen beftcht, find zu Lager⸗ ort 2 f ö 


ä — —p— — 


Stellen⸗Geſuch. Stadt- Theater. 


a 10 Sg p. Pfd. empfiehlt Geſchäfts⸗Lokalen ſofort zu vermiethen R. Roſewau, kl. Gerberstr. 5 
9 02 “ : 5 | RN. Roſenan — II a irth⸗ 80. Oktober 1871. 
Bdüärd Stiller, | Schuhmacherſtr. 1316 a deer hr Bart e e Tr Bas Marie Biete 
er |, ſorachen mächtig, dem vorzügliche Zeug · Vodoista 


Auf Verlangen: 
Eine Familie, Orisinal⸗Schauſplel 
u 5 Aten und einem Nachſpiel von 


N h f niſſe, ſowie Empfehlungen hervorragen⸗ 


w Mein Theelcger, der. Landwirthe über ſeine Leiſtungen 


5 5 1 U 
letzter Ernte, empfehle ich hiemu beſteng me 5 Wr r t 


örten Publ fegen BEE, 100. Lichten -e Düfte b. l. Sober. Ga 
em geehrten Publikum. erten su H. + * „den 31. Oktober. . 
Polen (Hotel de Nov) ſtellung ermünfht. rad poste rest des dee Der 
A gg, Ein zuverläßiger, Mann, gelernter 
* 
Ziegelmeiſter 


4 N. Piotrows kl. Gärtner, wünſcht Arbeit in einem Pri. 
für eine Dominial⸗Zie⸗ 


7 vatgärten, derſelbe ift auch bereit als Franzeſiſchen die Beaumarkats. Mufit 
gelei wird geſucht. Nä⸗ 


Sapiehaplatz 6. 

f üer dl, 
12 Eir. — Sch 

empfi hit dor Appel, Bergſtraß⸗ 


Täglich leber Tage z it 


friſche warme 


Würſlchen, 


delikat ſchmickenden Auſſchnitt, Mod: 


Zwanzig Etr. 
fetten Epeck 


à 22 Tolr, find zu verkaufen in Ber⸗ d 
lin bei 


, Anener, Glünaweg 97, 


Friſch geſchoſſene Rehe und Pr. Lott Loo,, / ½ „ Ye i 
Hafen empfing und empfiehlt % e % bil. Mi Borchard, | Saudpäfter ze. mit bevorzuftehen. Gef. Je Mozart. (Eperubin, örl Gusty.) 
billigſt im Ganzen, ſowie aud Berlin, Kronenſtr, DD, 85 Offefken werden unter Chiffre E. 22. 

' 12 2 r 


u 2 W 


brü * E Ukeul n, ie feine]; 0 REST: g 
besch. eic en un Binder in Theilen gerlegt Betannimadung- heres bei Prof. Szafar- 8 a 
e em F. Fromm, eis Fe e. deer, dee Sehr Haiſon⸗Iheater 
iedriche ; Lotterie mit wi . acher 16. Mitwoch den 1, Nov. 1871. Gaſt⸗ 
5 2 Beiebriceftraße 36, Lier son 2m 1000031 9 KLEE RE wid der Frau Marie Olesch Po. 


winnen von 2 zu 100,009, 1 zu 
50,000, 25,000, u. ſ. f. im Gan. 
en 14,000 Gewinne und 7600 
Frelooſe but nur 26,000 Looſen! 
1 5 zur 
enm gen 1. Ziehung iebt in der 

dos Ganze für Thlr. 3 13 Sgr., der ße abs 8 arten 
das halbe für Thlr. 1 22 Sarı, | Volk Far 


Zum erſten Male: Der 


Wronkerftraße 91. 


it Cennet duch Eimer zu haben 
St. Adalbert 46 47. 


Uuſer reichhaltiges Lager 
ſchwarzer und grüner Thee's, 
ſowie ganz vorzügl. Staub- 


gegenüber dr Poſt. 
Rügenwalder Gänſe⸗ 
brüſte, 
Rügenwalder Gänſe⸗ 


Fr. Gerſtäcker. al u ea 
e Belohnung Emil Tauber’s 


I en- Theater. 
Ein Lehrling Louis: Türk. e en . Die Büpne der 


75 das: Viertel für Thlr. — 26 Sgr. 
— Ein —— Kia hülgfenlen find “en au bein = 15 ine Ant Wilhelmsplatz 4 Spiegel des Lebens. Zum erftau 
en ſoe e em > am angeſtellten Haupt von anftänd tern, ohne Unter a 5 “ 
79 Nef ene pfieh Colecteur bed dee Konfeſſon, Wen unter gün⸗] Eine goldene Beoſche mit Granaten mn r 


Bedingungen ſofort eintreten in iſt am Sonntag Berl. geg. Abzug. 952. en BE Ga 5 
G. Preuß, Breblauerſtraße 32. 


Eduard Stiller, 


Sapiehaplatz 6. 


pfehlen 


Frenzel & Co. 


Salomon Levy, N10 


Frankfurt a. M. die Belohn. b. F. Wieland, 


28. Vor Ank. wird gewarnt. 


is andlung von re 
arous Lewyssohrn, Gerberſtr. 


— —— u — — — 


8 
54 B. u. G., Oktbr-Nov. 54 bz. u. G., Nov.-Dez. 53} bj u. G., Dez.⸗Jan. ] 5000 Cie. Kündiaungspreis 605 Rt pr. 1000 Kilear. — Roggen 8 bil⸗ 


Börſen⸗ Telegramme. 535 bz. u. G, Frühſahr 548 —54 bz. u. G. liger verkauft. — Weizen feſt eröffnend, wurde wieder matt ui 
Spiritus: ſlau. pr. Oktor. 20 bz. u. G., Novbr. 18 u. G., Dez. [kaum E behaupten vermocht; Oktober iſt merklich billiger. Gekündi 
\ 19 19 bz. u. ©, Januar 19 G., April-Mai 19 ¼ bz. u. G., Mat 19% Ctr. Kündigungspreis 83 Rt. per 1000 Kilgr. — Hafer loko und e 


19 bz. u. G., Juni 191 G. matter. Gekündigt 600 tr. Kündigungspreis 47} Rt. pr. 1000 Kilgr. — 
nk — — Rüböl nur auf Okibr. von Neuem elwas billiger verkauft, im Uebrigen feft. 
Berlin, 28. Oktbr. [Wöchentlicher Börſendericht]] Das | Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungspreis 285 Rt. per 100 Kilogr — Spi ⸗ 

. u Dean Met Esunbense eee - je E 1 J h = Elte ei 13 1 8 1 57 2 

; > ie 12. 1882. Bonds 114 ön erſonnene Ausgleihspolit als vollkommen geſcheitert zu betrachten, als geſtern. Gekundigt 20, . Kündigungepte . r. 

e u ae ee, an 0 er 2 5 824, | mitpin find die-Gründe, dle die Börfe in Wien jo lange beunrubigten und | — Melzer lee pr 1000 Klier, 68-86 Mt. meh ua, gelb 182 l, 

5 erl. 90 30. r. 5 k ite 45 5 8e De 583 die auch unfere Börſe zum Theil in Mitleldenſchaft zogen, hinfällig gewor⸗ bt. poln. 75 —76 bz., fein weiß 84 bz., 2 dieſen Monat 83 82% z., Okt. 
Fiel. Wel os er re 284 per Ohr 384, Mon. Den. 285, | den. Sogleidh geben wir jene fee Haltung zurüdiehren, bie unfer lab fo Nov. 827 -824-— 825 by, Rov.-Deg. Sl. 804 5. Dez Jan , April Mat 
wi Spiritus matt, per Dhbr. 22. — Nobbr. Deibr 21.— April. Nei a Pie 1 5 3 0 Wen 7 . 1 —.— erft . 616 br e Uedem M e n 
= ' DER, f nein. — aufgab, wiederkehren Auch von weſtlicher Seite traten Umſtände zuſammen . ‚gef, 58— 7, per dieſen Monat DL DU 55 top. 
12. Hafer feit, 48. Betrolum 14. — Marliſch⸗ Posener. —, | die eine fefte Haltung der Börſen weſentlich begünſtigte. Diez wär die Si. 


21 6059 f bz. Nov. Dez. 59583 bz., Dez.⸗Jan. —, Yan.-Bebr. 59—58f bz, 
Staatäbahn 225, cpr na? — . ri ner 96H, Oeſterr.] tuation dis Geldmarktes in London. Dort haben fih die knappen Beld- | März pe 584 0% April mal aan Mat. Juni 5°} 58 bz. ni 
Kreditaktien 166, gr 1 en ge Wolkig ® verhältniffe recht erfreulich gebeſſert; mit dem Bekanntwerden des zwiſchen | allein 59 bz. — Gerſte Toto per 1000 Kiigr. groBe und kleine 48—64 Rt. 
ondsſtimmung: günftig. — 9• dem Kanzler des deutſchen Reichs und Pouyer⸗Quertier getroffenen Abkom | na al. — Hafer loko per 1000 Kilogr. 41 52 Rt. nach Qual, 55 
mens iſt die Stimmung der dortigen Geſchäftswelt eine ruhigere geworden,] dieſen Monat —, Ott.-Nov. 46 B., Rov.-Dez. 45—44— 45 55, 10 5 5 
ual., 


und die Erkenntniß, daß die deutſche Reichsregierung der Unterſchrift des | 468-464 bz. — Eebſen pr. 1000 5 Kochwaare (0-61 Rt. n 
Herrn Thiers auch ohne Kontrafignatur der Wellbanquiers Kredit gewährt, | Butterwaare 54 —58 Rt. nach Qual. — Raps per 1000 Kilgr. 108120 Kt. 
wird als Beweis betrachtet, daß Berlin der Stabilität der franzöfiſchen Ne | — Rabſen per 1000 Kilogr. 106-119 Rt. — Lendl loke 100 Kiler ohne 
publik nunmehr weit größeres Vertrauen ſchenkt und hat die Stimmen, die Faß 25 Rt. — Rüböl pr. 100 Kil. loko ohne Faß 283 Rt., per dieſen Monat 


gegen die deutſche Regierung faſt ſchon gebäffige Befürchtungen ausfprachen, | 2883 Rt. bz, Okt. Rovbr 285 1 bz, Nov Dez. 284 bz. Dez.⸗Jan. —, 


E 8 N wieder verſtummen laffen. Man fleht, Bürft Bismarck will nicht weiter ge. April-Mat 285-4 455. — Petroleum caffin. (Standard white) pr. 100 

Stettin, von 30 Dea. 1871, (Telegr. Agentur) 6 , beg als mie er durch dia Merhälmifle zu gehen gemungen, IR, Die Metall Kige. mit daz ifo 14} Mt., per dieſen Monat 134 Mt. bj, Dit.-Rov. do. 
Wetter: I ũMaost fteigend, loo 284 | 28 abflüſſe hörten bereits auf und es ſtrömen der engliſchen Bank wieder ſoviel Nov.⸗Dez. do. Dez. Jan. 13 ok: Jan.-Febr. 144 Rt. — Spiritus 

Weizen matt SE ET 28 27 Kapftalien zu, daß man ernftlichſt von einer Herabfegung des Bankdiskonts | 100 Eiter 3 100%, == 40,000 loke ohne daß 22 Ni. 15 Sgr bz. per 55 

Herbft 814 | 814 Kpri-Mat. . 28 | 28 ſpricht, daß man ſogar Deviſen mit 4 pCt, mit Leichtigkeit distontirt erhält, | Monat —, Ioto mit Faß —, per biefen Monat 22 Mt. 27 Gar. bis 22 —22 Rt. 

Frühjahr en sit | 82 dle man vor kurzer Zeit noch mit ö pet. nur ſchwer diskonttren konnte. 20 —15 Sgr. z., Okt⸗Nov. 2! Rt. 24—17 18 Sgr. bz., Nov.⸗Dez. 21 Mt. 

gen flau 5 E 8 flau, tote 22 224 Unter dieſen Grundbedingungen konnte ſich unſer einheimiſches Geſchäft dem 12—4- 5 Sgr. dz., . —, April⸗Mai 21 Rt. 25—14—17 Sgr. bz, 

br . ne 343 „„ „ ARE ja eine faſt unerſchütterlich feſte Haltung eigen if, in feiner eigenthümlichen Mai- Juni 21 Rt. 27—20 Sgr bz. — Mehl Welzenmehl Nr. 0 11 -11 Rt., 

Ott.-Nobbr. 57 | 68} Olibr-Rovbr.. . 217 | 21 Richtung entwickeln. Zwar trat nicht während der ganzen letzten Woche jenes | Ar. 0 u. 1 11105 Rt. Roggenmehl Nr 0 85—8} Rt. Ar. 0 u. 1 84-8 

Frübſahr e 58 April. Mal. 21 211 Gepräge zu Tage, das ſonſt eine animirke, der Hauſſe zubiegende Börſe an- | Rt. pro 100 Kilgr Br. unverft. inkl. Sad. — Boggenmehl Kr. 9 u. I pr. 

. : nimmt, doch ließ ſich in den einzelnen Branchen und für eine große Anzahl 100 Kilgr. Br unverfteuert inkl. Sack, per dieſen Monat 8 Rt. 12 Sgr. nom., 


ener Marktbericht . 1871 der verſchledenſten Verkehrstlebiete verfolgen, daß gezen die lezte Zeit ein | Okt Nov. 8 Rt. 9 Sar. G. 8 Rt 10 Sgr. B., Ron. Dez. 8 Rt. 9 _7 Sgr. 

Poſener Marktbericht vom 30. Oktor. 121. — | Umfhwung, ſich vollzogen hatte. 2 | beſchrankle ſich des g 12 Dez.⸗Jan —, April-Mal 8 Rt. 6 Sar B. — Weſhenmehl vernachläſſigt, 
Preis. auf einzelne Branchen und Papiere, während andere vernachläjfigt blieben 0; 3 2 B. D. 8. 

Docter | Mittlerer Sichrig doch kamen ſchließlich faft all' Gattungen im Laufe der Woche in recht leb Breslau, 28. Oktor. Amtlicher 4 en-Börſenbe richt] Roggen 

8 Laer 1. alen haften Verkehr. Von Spefulationsyapieren nahmen Franzoſen das Haupt- | (p. 2000 Pd! niedriger pr Dfibr. 571 5, D 

INN e e | intereffe in Anſpruch, die zu rapide ſteigenden Kurſen in großen Summen | 50 bi, April Mat * 55} bz. u. B. — Weizen pr. Oktober 78 B. — 


17 
12 


Beten fein, der Scheſſel zu da Pfund 3 6, 3/15 — 1 3,18 9-| umgingen; nächſtdem waren Kreditaktien von der Spekulation bevorzugt; Gerſte pr. Oltbr. 49 B. — Hafer pr. Oktober 44 B., Nov.⸗Dez 434 bz. 

8 2 0 i 3 12 6 3 10 — 3, 7) 6 | dann gewannen Reichenberg Pardublzer auch und verkehrten in größeren April-Mat 464 G. — Lupinen p. 90 Pd. 43-50 Sgr. bz. — Raps pr. 

ordinair BET — — — — = (== | ®often. Lombarden blieben fehr ſtiefmütterlich behandelt, da die Spekulation Oktober 120 ©. — Rapskuchen feft, pr, Ctr (9 - 71 A — Letinkucen 
Roggen, fein 2 80 2 9 —| 2 8 6| 2 7| 6 | ihre getäufgte Hoffnung in Betreff dis Novemberkupons immer noch nich! feft, pro Ctr 90-93 Sgr. -- Rüde! fer, loko 1 br. Okt. 134 bz, 

. mittel „ . s 2 7 — 2 6—| 2 5 — recht überwinden kann; auch ſcheint die Liquidation der Kursentwickelung 14 N., Okt.⸗Nov. 138 B., Nov. alle n lr . G., 3. B., Nov. Dez 18178., | 

.. ordinalr ei. tie 1 11-1) dieſes Papiers nicht ſehr günſtig fein zu wollen, denn es 75 ſich faft eher | Dez ⸗Jan., Jan.Bebr, und 5 118, Upeil-Dat 138 8. — Se 
Große Gerſte . 74 128 9 127 —] 1 25 — | ein Stückenäberſiuß heraugftellenn. Die Ultimoregulirung wickelt fi höchft | S:tu8 wenig verändert, lolo . 8 A 100 % 234 B., 28 @,, 2 100 
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merkt werden, an weſchem kein neues Papier an den Markt kommt. 


Probußien» Börfe, 


Berlin, 23. Okibr. Wind: SO. Barometer: 28%. Thermometer: 
6° . Bitterung: tribe. — Die Stimmung für Roggen verflaute an 
heutigem Markte in noch höherem Grade, als geftern. darf nicht be⸗ 
bauptet werden, daß die Offerten ſich in irgend erheblichem Grade vermehrt 
Ba der Hauptgrund für die ſchlaffe Haltung liegt im Mangel an Käufern. 

oko ift der Handel auch ſehr Fitll gewar den. Kaufluſt zeigte ih nur in 
wachen Umfange und «8 fam auch nur zu mäß aem Handel. Gekündlal 
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